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D ie Lage der Deutschen Ln Oesterreich.
Ueber dieses Thema hielt der Rcichsraths- 

abaeordnete D r. W e i t  l os vor einiger Zeit eine 
Rede in Linz in einer Versammlung des liberalen 
politischen Vereines für Oberöstcrrcich; dieselbe ent­
hält so viel treffende Bemerkungen und theils 
unmittelbare, theils mittelbare Beziehungen auf die 
bierländischen Verhältnisse, daß w ir es nicht unter- 
lassen können, sie mindestens auszugsweise, so weit 
es der knappe Raum des BlattcS zuläßt, unseren 
Lesern an dieser Stelle mitzutheilen. Gleich anderen 
Blättern, welche die Rede veröffentlichten, sehen auch 
wir uns'hiebei bemüßigt, einige Stellen aus preß- 
polizeilichen Gründen wegzulassen und durch die sür 
solche Fälle üblich gewordenen Punklirungen zu

"sehen.  ̂ . . - . . ^
Nachdem der Vortragende in den einleitenden 

Ausführungen unter Anderem gegen die „Verleum- 
duna" protestirt, daß die innerösterrcichischcn Deut- 
schcn für die Lage der Deutschen in den verschieden- 
sprachigen Ländern kein Verständnis, und keine 
Sympathie hätten, lautet die Rede weiter:

Das Ziel, welches iä, mir heute gesteckt habe, 
gebt nur dahin, m it einigen Zügen Ihnen die Lage 
der Deutschen in Oesterreich, so gut es in meinen 
Kräften steht und cs die kurze Zeit erlaubt, an- 
schaulich zu machen und durch Beispiele zu erläutern. 
Ich kann aber nicht von der Gegenwart reden, ohne 
einen kleinen Rückblick aus die Vergangenheit zu

ist es wohl bekannt, daß es unseren 
politischen und nationalen Gegnern, namentlich den 
Czechen. sehr unangenehm ist, daß man die Ge-

Zeuilleton.
Ueber Hexenprocesse in Krain.

Die Chronik des KapuzinerklosterS in Gurkfeld 
»ntkält nachfolgende, von Herrn I .  Lapaine in den 

N-mice" veröffentlichte, bisher unbekannt gewesene 
Daten- Schon in den ersten Jahren de« 16. Jahr- 
kundcrtes — heißt eS daselbst -  brachten die Hexen 
viel Schmach über die Stadt Gurkfeld. EL gab eine 
Menae Weiber, die man der Hexerei beschuldigte, 
so , B  im Jahre 1709 die Frau und Tochter 
d e s  StadtrichterS Mathia« Junscha, dann Maria 
yolnaritsch und ihre Tochter, die Frau des Andrea« 
Klaitsck AuS dem Jahre 1714 ,verden genannt die 
^rau des Georg MeSnaritsch. Kolaritsch, Kodelka 
und Lribouka. Die Hexenkunst wurde nach Gurkfeld 
durch eine gewisse Sidonia MoSecker au« Tüffer 
oerostanzt. Diese hatte zwe, Beneficien gestiftet, 
nämlich je einen Weingarten für die Kirche in Hasel­
bach und für jene in Videm. S ie  starb eines natür­
lichen TodeS zu Hause und wurde auf dem Gurk- 
felder Friedhofe begraben. Ihren Leichnam wollt« 
spät«« der Pfarrer Lorenz Romü au»grab«n, wat

schichte des heutigen Oesterreichs auf unserer Seite 
gerade immer mit Maria Theresia und Kaiser Josef 
beginnt. Ich halte nichtsdestoweniger an diesem 
Zeitpunkte fest, würde aber auch keinen Anstand 
nehmen, auch weiter, und zwar in das dreizehnte 
Jahrhundert auf König Ottokar zurückzugreifen. 
Nur müßte ich dann hervorheben, daß schon damals, 
vor sechshundert Jahren, das noch nicht zu Oester­
reich gehörige Königreich Böhmen dem Deutschen 
Reiche angehörte (Bravo!), daß Ottokar ein deutscher 
Cursürst war und ge§en die Wahl des Grasen 
Rudolf von Habsburg zum Kaiser von Deutschland, 
als eines Mannes ohne Macht, ohne Ruhm und 
niedergedrückt durch Armuth. protestirteheute würde 
man es eine Rechtsverwahrung heißen. (Heiterkeit) 
Allerdings hat dann Kaiser Rudolf nicht ermangelt, 
dem Könige Ottokar die Antwort auf seine Rechts- 
verwahrung in der Schlacht auf dem Marchfelde 
zu ertheilen. (Bewegung.)

Bleiben wir aber lieber bei den friedlicheren 
Zeilen Maria Theresia s und Kaiser Ioses's, und zwar 
umsomehr, als unier sämmtlichen der Geschichte an- 
gehörigen österreichischen Monarchen kein anderer 
Name so im Gedächtnisse und in dem Herzen der 
Bevölkerung geblieben ist als gerade die Namen 
Kaiser Josef und M aria Theresia. (B ravo!) S ic 
waren gewiß nicht in dem Sinne wie wir heute 
deutsch-national gesinnt; aber sowohl Kaiser Joses 
als M aria Theresia gehörten zu jenen etwaS größer 
angelegten Naturen, welche auch eine von höheren 
Gesichtspunkten geleitete und nicht bloß von der Noth 
de- Augenblicks eingegebene Politik verfolgten. (Leb­
hafter Beifall.)

ihm aber nicht gelungen ist. Gegen alle übrigen 
obangeführten Frauenspersonen leitete der Bannrichter 
von Laibach, D r. Weihnacht, den Hexenproceß ein. 
Der Stadtrichter von Gurkfeld hieß damals Luka» 
Sogar. Ueber die gegen die Hexen erhobenen Be­
schuldigungen kommt in der besagten Chronik nichts 
Näheres vor, nur bezüglich der Frau des Stadt­
richterS Mathias Jurischa heißt eS daselbst, daß sie den 
Kapuzinerpater Anton, welcher den 11. März 1711
gestorben war, verhext hatte. Als ein Beweis ihrer
Hexenkunst wird angeführt, daß sie ihm einmal in's 
Kloster einen zugedeckten Teller mit Krebsen geschickt 
hatte, als er ihn abdeckte, verwandelten sich die 
Krebse in Frösche. Der nämliche Pater hatte in 
seiner Predigt ein Weib beleidigt. Dieses, ebenfalls 
eine Hexe, hatte, um sich an ihm zu rächen und 
ihm zu schaden, ihn zu wiederholten Malen an die 
Pforte rufen lassen. Wenn nun der Pater das
Amulet bei sich trug, konnte sie ihn, nichts anhaben. 
Einmal aber, als er ohne Amulei kam, nachdem er 
von der Genannten gerufen worden war, hatte sie 
e» ihm angethan, daß er sogleich zu Boden sank 
und man ihn todeSkrank in die Zelle übertragen 
mußte. Die Hexe sandte ihm dann in'S Kloster die

I n  dieser Auffassung mußte cs ihnen klar sein, 
daß ein Staatswcsen, wie ein anderes organischet 
Wcsen. in eine harmonische Verbindung gebracht 
werden muß. und daß, wenn diese Verbindung nicht 
von vornherein durch gleiche Nationalität, durch 
gleichen Charakter der Bewohner u. s. w. gegeben 
ist. es die Aufgabe des Staatsmannes ist. ein bin­
dendes Element zu suchen, um die verschiedenartigen 
Theile zu einem harmonischen Ganzen zu vereinen 
und zu assimiliren — ein Proceß. welchen Sie in 
der Mutter Erde ebenfalls wahrnehmen können. 
Folgen Sie m ir in das Innere unseres Erdballes; 
besehen Sie sich die Krystalle und sonstiges festge­
fügtes Gestein und erwägen Sic, wie diese Krystalle 
und dicscs feste Gestein aus allmäliger Verbindung 
gleichartiger Elemente entstanden sind. Denselben
Weg muß auch ein Staat cinschlagcn und
dieses verbindende Element fanden M aria Theresia 
und Josef I I .  in unserer Monarchie in der deutschen 
Bevölkerung derselben und in der Bedeutung, sowie 
dem ganzen Charakter des deutschen Wesens. I n  
mannigfacher Weise trat diese Erkenntniß der ge­
nannten Monarchen in den von ihnen getroffenen 
Einrichtungen zu Tage. Es wurde das deutsche 
Commando in der Armee und die deutsche Sprache 
in der Verwaltung eingeführt-, es ward alS selbst­
verständlich betrachtet, daß die Gesetze in derselben 
Sprache erschienen, und was das Wichtigste ist: 
cs wurde anerkannt, daß es nicht angehe, daß nur 
die höheren Untcrrichtsanstalten die Kcnntniß de- 
Deutschen voraussehen, sondern daß es vielmehr 
nöthig sei. daß von untcn auf die deutsche Sprache 
gepflegt werde. (Zustimmung.)

Nachricht, daß sie ihn wieder heilen wolle. „Gerne," 
erwiderte der Kapuziner, „wenn es nur ohne Sünde 
geschehen kann " „Ohne Sünde geht es nicht," er» 
widerte das Weib, worauf der Pater erklärte, er 
wolle lieber sterben als sündigen. Der hierauf 
erfolgte Tod des Kapuziners ist wahrscheinlich die 
Ursache gewesen, weshalb man die Hexe zum Tode 
verurtheilte. Die Justificirung der Hexen fand auf 
mehrfache Weise statt, mittelst Hängen, Verbrennen 
und Köpfen. Die Richtstätte war am Saveufer, am 
Wege, der nach Haselbach führt, in Schlapouz, eine 
Viertelstunde außer der Stadt. Diese Procedur 
kostete der Stadt die für jene Zeiten sehr namhafte 
Summe von 1348 fl., weshalb a«ch die Stadt sehr 
verarmte. Im  Jahre 1711 ordnete der Visedom 
von Krain eine neuerliche Hexenverfolgung an, 
worauf die Stadt erwiderte, daß sie dieß nicht thun 
könne, weil sie dazu zu arm sei. Im  Jahre 1716 
erhielt der Vicedom auf seine Anfrage, wie viele 
Hexen bis dahin gerichtet worden seien, die Antwort, 
man könne dieß nicht constatiren, indem der Bann­
richter sämmtliche dießbezüglichen Acten mitgenommen 
habe und eS für die ganz verarmte Stadt zu kost» 
spielig wäre, dieselben zu requiriren. Hernach^hü^^s



Diesr Einrichtungen haben auch nahezu durch 
«in Säculum ihre Wirkungen gehabt. Ich verweise 
auf dir Armee; in derselben hat dieses Vrrhältniß 
bi» heute angedauert, und e» ist nur unserer Zeit 
Vorbehalten geblieben, daß selbst in OfficierSkreisrn 
die Sprachenverwirrung derart rinreißt, daß die 
Herren in slavischen Regimentern sich auch im ge­
selligen Verkehr nur der verschiedenen slavischen 
Idiome bedienen. Wenn nun ein dieser Idiome
nicht kundiger Kamerad in die betreffenden Kreise 
kommt, so hat diese» Verhältniß dahin geführt, daß 
der Betreffende salutirt und sagt: „Ich bitte um 
die Armeesprache", dann muß die Gesellschaft deutsch 
sprechen. (H ö rt!) Bezüglich der Verwaltung bin ich 
in der Lage, auf ein eklatantes Beispiel hinzuweisen, 
wie diese bis in die jüngste Zeit von deutscher
Richtung durchdrungen war. Böhmen, dessen Czechen 
bekanntlich eine besondere Verwaltung und Einrich­
tung, einen besonderen Statthalter haben wollen, 
hat bekanntlich bis zum Jahre 1848 eine eigene 
böhmische Hoskauzlei gehabt. Aber in der böhmischen 
Hofkanzlei ist kein Act czechisch geschrieben worden, 
r» ist Alle- sehr gut deutsch gewesen und so ein 
Hosrath vor dem Jahre 1848 hätte den Czechen 
sonderbar angeschaut, der verlangt hätte, daß er 
czechisch im Bureau amtiren solle.............................

Meine Herren! Auch für Die, welche nicht 
Schulmänner sind, ist die Leeture deS vom Grafen 
Leo Thun hcrauSgegebenen Organisations-Entwurfes 
für Gymnasien nicht ohne Interesse. Er schrieb —  
heute redet er anders —  er schrieb also damal», 
daß cs in einem Staate daS Wichtigste sei. eine
Sprache zu haben, in welcher sich zum Mindesten
die Gebildeten untereinander verständigen, und nachdem 
diese Sprache nur die deutsche in Oesterreich sein 
könne, müsse die deutsche Sprache in allen Lehr­
anstalten gepflegt werden. (Lebhafter Beifall.)

ES kam nun nach dem absoluten Regime 
wieder gegen die Sechziger-Jahre eine frischere Be­
wegung, und von ivem ging diese au»? Waren cs 
vielleicht die Herren Clam und Ricger oder der 
polnische Adel oder die slovenischen Wortführer, die 
w ir heute als die wahren Verfechter der Volks- 
Jnterefsen sich aufwerfen sehen, welche den Anstoß 
zu unseren heutigen verfassungsmäßigen Zuständen 
gaben ? Is t eS nicht vielmehr wieder die deutsche 
Intelligenz gewesen. auS deren Reihen im Jahre 
1859  der Ruf nach verfassungsmäßigen Zuständen 
laut wurde? Ihnen Allen wird erinnerlich sein, wie 
die Rufe nach freiheitlicher Einrichtung von der zu 
jener Zeit in Wien abgehaltenen Schiller-Feier ihren

man, wie es in besagter Chronik heißt, von Hexen 
nicht mehr viel, man sah auf dem Felde und auf 
den Bergen zuweilen blaue Lichter leuchten, was 
jedoch ohne Bedeutung war. Schließlich wird darin 
bemerkt, daß auch die Erzählung von dem verhexten 
Pater wahrscheinlick unwahr sei, indem etwas Aehn- 
liches auch vom RadkerSburger Kloster erzählt wurde.

Zum letzten Venusdurchgang.
I n  der k. Akademie der Wissenschaften kam 

am 14. d. M . eine Notiz deS Directors der Wiener 
Sternwarte E. W e i h  zur Mittheilung, wornach 
das, wie eS scheint, über yanz Oesterreich verbreitete 
schlechte Wetter am 6. December 1882 Ursache 
war, daß der E intritt der Venu» in die Sonnen­
scheibe von keiner Sternwarte dieses Landes beob­
achtet werden konnte. Nur in La i bach  gelang e» 
zwei Liebhabern der Astronomie, da» seltene Phä­
nomen wahrzunehmen, und bemerkte Direktor W e i ß  
zu den an die Sternwarte eingesandten Beob­
achtungen. von denen die eine von Herrn C a r l  
Desc hmann  in einem Hause de» Bahnhosviertel», 
die andere von Herrn I .  J a  ne sch, Landesgerichts- 
official, am Fuße des Castellthurme» gemacht worden 
-vor, daß dieselben ein sehr hohe» Interesse de-

Ausgangspunkt nahmen, in allen deutschen Tauen 
Oesterreich» erschollen und immer lauter und lauter 
wurden, bis man sich denselben nicht entziehen 
konnte! (Beifall.) Wenn nun in einer Periode von 
nicht ganz zwanzig Jahren zweimal gerade aus 
unserer deutschen, freisinnigen Intelligenz daS Be­
streben und auch der Erfolg hervorgegang^n ist. 
freiheitliche staatliche Zustände herbeizuführen, da 
sollte man dieser deutschen Intelligenz mehr Sym ­
pathie entgkgenbringen, als man eS heute manchmal 
zu thun pflegt.

Wenn Sie nun diese Momente überblicken, 
werden Sie sehen, daß durch eine Periode von 
nahezu hundert Jahren w ir Deutsche in dem unter 
Maria Theresia und Kaiser Josef neu construirten 
Oesterreich daS führende Element waren. und glauben 
Sie, daß nach einer solchen Vorgeschichte unS zu- 
gemuthet werden kann und wir eS annehmen 
könnten, als Gesammtheit im ganzen Reiche oder 
als Einzelne in den einzelnen Theilen deS Reiches 
unS unter eine fremde Herrschaft zu beugen (stür­
mische Zurufe); glauben Sie, daß man uns zu- 
muthcn könnte, daß wir daS altersessene Hausrecht 
in Oesterreich ausgeben sollen? Ich glaube kaum 
eine andere Antwort zu erhalten alS: Nein, Nein 
und abermals Nein. (Stürmischer Beifall und 
Händeklatschen.)

Der Titel zu diesen Ansprüchen liegt nicht in 
veralteten historischen Rechten, er liegt einfach in 
der Thatsache. daß wir Deutsche der Anzahl und 
Verbreitung in ganz Oesterreich nach der bedeutendste 
Stamm sind ; daß wir, abgesehen von der größeren 
Sleuerlcistung, die Bescheidenheit nicht so weit 
treiben dürfen, um zu verleugnen, daß wir auch in 
geistiger, kultureller Beziehung nicht nur hinter 
keinem anderen in Oesterreich vertretenen Volks- 
stammc zurückstehen, sondern jedem anderen der in 
Oesterreich befindlichen VolkSstämme überlegen sind.
(Beisall.) W ir sind weiter» in der glücklichen Lage,
nicht in jene Widersprüche gerathen zu muffen, welche 
sich bei anderen Völkern ergeben, welche die Titel 
zu den von ihnen erhobenen Ansprüchen nicht in 
Einklang zu bringen vermögen. ES ist nämlich 
eigenthümlich. daß die Czechen die Einigung von 
Böhmen. Mähren und Schlesien unter einer gemein­
samen slavischen Verwaltung auS Gründen deS 
historischen Rechte» begehren, während ihre Freunde 
und Bundesgenoffen, dir Slovenen, ein eigenes 
Slovenien wieder ohne alle Berücksichtigung historischer 
Verhältnisse nur nach Sprachgebieten beanspruchen 
und dabei die Grenzen von Steiermark, Kärnten

anspruchen. Nach auszugsweiser Mittheilung der 
erstatteten Berichte der beiden Beobachter und nach 
einigen Bemerkungen betreffs der für die Haupt­
momente der Erscheinung vorgekommenen geringen 
Zeitdifferenzen fügte Direktor Weiß zum Schluffe 
seines Berichtes bei: „S o  weit man ohne vorherige 
Vergleichung mit anderweitigen Beobachtungen ur^ 
theilen kann, sind die mitgetheilten Beobachtungen 
so gut gelungen, al» man nur immer erwarten 
kann, und namentlich die von Herrn Janesch mit 
so geringen Hilfsmitteln erzielten Resultate. Die 
weiteren Detailangaben bezeugen die große Sorgfalt 
und Umsicht der Beobachter, und namentlich die in­
teressante Wahrnehmung des Herrn Deschmann,  
welcher an der Venusscheibe, als sie noch kaum zur 
Hälfte in die Sonne eingetreten war, an ihrem 
außer der Sonne befindlichen Rande einen sehr 
schmalen, sichelförmigen Lichtschimmer wahrgenommen 
hat, wie das beim ersten Sichtbarwerden deS Mondes 
nach dem Neumonde auf dem nicht erleuchteten 
Mondrande der Fall ist, weist auf die VenuS- 
Atmosphäre hin, die bei dem letzten Durchgänge am 
8 . December 1874 sich ebenfalls auf eine ähnliche 
A rt einigen Beobachtern bemerkbar machte."

und Krain gänzlich ignoriren (Sehr gut!) Ich habe 
die etwa« elegisch angehauchte Ansicht eine» in 
weiten Kreisen bekannten Mitgliedes der sogenannten 
„VoIkS"-Partri gehört, daß. wenn den Deutschen 
gewisse Bedingungen nicht erfüllt werden, nicht» 
übrig bleibe als der R uf: „F o rt auS Oesterreich!" 
So elegische Ansichten theile ich nicht; ich glaube, 
wir Deutsche in Oesterreich haben hier nicht bloß 
Pflichten zu erfüllen, wir haben auch Rechte zu 
wahren. Rechte geltend zu machen, und diese Rechte 
aufzugeben haben wir keine Ursiche; wir haben sie 
vielmehr mit Entschiedenheit im Rahmen der ge­
gebenen Gesetze bis auf das Aeußerste zu wahren. 
DaS ist unsere Ausgabe! (Stürmischer Beifall und 
Händeklatschen.)

Um daS thun zu können, bedürfen wir nur 
einer Kleinigkeit, allerdings einer Kleinigkeit, dir bei 
unS nicht immer zu haben ist, nämlich, daß wir 
Zusammenhalten. (Heiterkeit.) W ir haben aber schon 
einmal zusammengehalten. und zwar unter Hohen­
wart. und so werden wir auch unter Taaffe aller­
orten wieder fest Zusammenhalten. (Beifall.) Merding» 
dürfen wir dabei nicht auf jene falschen Propheten 
hören, welche meinen, daß zwischen den Deutschen 
in Oberösterreich, Salzburg, T iro l und den Deutschen 
in Böhmen und Krain die größten Verschiedenheiten 
bestehen und daß es an Sympathie zwischen diesen 
Deutschen verschiedener Landestheile mangle. Wenn 
man AehnlicheS hört oder liest, so müßte man fast 
zu der Ansicht kommen, daß die Deutschen in den 
innerösterreichischcn Ländern mehr Sympathie für 
die Czechen und Slovenen als für die in diesen 
Ländern wohnenden Deutschen haben. (Heiterkeit Md 
Beifall.) Daß diese- aber nicht richtig ist, braucht 
ich nicht zu begründen, ebenso wenig, als e- nöthig 
ist, darzustelleil. daß man doch unS Deutschen in 
den rein deutschen Ländern nicht zumuthen kann, 
daß wir für die .............. Stammesgenofsen in ge­
mischtsprachigen Ländern erst dann Theilnahme 
haben, wenn w ir durch Zufall selbst in solche 
Länder kommen oder wenn Angehörige von un» 
hinkommen, und unS so lange gleichgiltig verhalten, 
als wir ruhig unter Deutschen sitzen und Niemand 
diese Ruhe stört. (Bravo!)

Im  weiteren Verlause deS VortrageS erwähnt 
Redner die bekannte Angelegenheit der Errichtung 
einer ezechischen Schule in Wien, erörtert hierauf 
die besonderen Verhältnisse in Dalmatien und 
Galizien, wo es nicht national deutsche Interessen 
in engem Sinne, wohl aber den Einfluß der deutsche« 
Sprache vom Standpunkte der Reichsintereffen z» 
wahren gilt, und dann sagt er weiter:

Gehen wir nun auf andere Gebiete über. 
Da ist nun vor Allem eines der wichtigsten Elemente 
deS Volkslebens der Clerus. Bei diesem tritt die 
eigenthümliche Erscheinung zu Tage, daß in den 
Ländern gemischtsprachiger Bevölkerung der deutsche 
Clerus die sprachliche Noth seines deutschen Volkes 
vor Augen hat. daß cs ihm um deutschen Schul- 
und Religionsunterricht zu thun ist. I n  solche» 
Ländern, meine Herren, sehen Sie den deutschen 
Clerus, leider nicht ohne Ausnahmen, mit un» 
Männern des Fortschrittes, mit uns Liberalen Hand 
in Hand gehen und für das Beste der Deutschen 
Mitarbeiten Da finden wir würdige Priester, welche 
ein Einkommen von zehntausend bis zwölstausend 
Gulden haben, denen cs bei dem Amte als Religion»- 
lehrer oder BezirkSschulinspector nicht um ein paar 
hundert Gulden zu thun ist, sondern die nur aus 
Liebe zu dem Volke, dem auch sie durch Geburt 
und Erziehung angchörcn, eifrige und begeisterte 
Apostel der nationalen Lehre, eisrige und begeisterte 
Mitarbeiter an der Wahrung des Deutschthums find. 
(Stürmischer Beifall.)

Dem entgegen sehen Ivir in den rein deutschen 
Ländern den deutschen CleruS auS politischen Gründen 
nicht nur in den Reihen unserer politischen Gegner,



N>a- ich mir noch gefallen lasse, sondern auch in 
den Reiht" unserer nationalen Gegner. Und da«, 
veine Herren, verzeihe ich diesem Thcile deS deutschen 
CleruS nicht. (Beifall.) Allerdings ist dieser Theil 
des CleruS. wril er eben nur in deutschen Ländern 
wirkt weniger gefährlich für die nationale Frage, 
und ich glaube, es wird der Zeitpunkt auch kommen, 
wo in diesen deutschen Ländern der Bevölkerung die 
Augen aufgehen werden.

Anders verhält es sich aber in den sprachlich 
gemischten Ländern, und da zeigt sich, und zwar 
nicht bloß in Böhmen, auch in Krain und in der 
südlichen Steiermark, daß der nicht deutsche Clerus 
in ganz maßloser Weise nationalen Tendenzen 
huldigt. Dieser Clerus nimmt aber eine ganz andere 
Stellung ein als unser deutscher Pricsterftand, er ist 
f a n a t is c h - n a t io n a l  und wirkt mit Mitteln, dir man 
nicht billigen kann. Ich rede nichts davon, wenn 
diese Herren glauben, die Kanzel sei ein geeigneter 
Ort um zu predigen, ob die Lehrer deutsch oder 
slav'isch unterrichten sollen, und um sonstige nationale 
Kragen in der Kirche zu erörtern. Anders ist es 
aber wenn die Kanzel und der Religionsunterricht 
dazu mißbraucht werden, um dahin zu wirken, daß 
d ie  Kinder nicht z u r  Communion zugelassen werden, 
welche eine deutsche Schule besuchen ; wenn weiter 
auf die Weiber bei Taufen und so fort ein solcher 
Einfluß genommen wird, daß die Kinder aus der 
deutschen Schule herausgcnommen werden sollen-, 
wenn das so weit geht, daß der Geistliche es vor-
riebt daß Kinder lieber gar keinen Rcligionsuntcr-
rjcht bekommen, als daß er denselben in deutscher 
Sprache ertheilt. der er doch mächtig ist und wo er 
dock für den Unterricht bezahlt wird. —  da scheint es 
m i 7  doch daß das Maß des Zulässigen überschritten 
wird und Sie sehen darin auch den Weg. auf
welchem die Entgermanisirung den größten Fortschritt

macht. (Bewegung.)
Blicken Sie nach Süd-Tirol. Krain. Böhmen 

u s w die Geschichte sängt überall gleich an. 
Zuerst wird die deutsche Predigt abgestellt; der Be- 
wohner ist gewohnt, in die Messe zu gehen, er w ill 
nun die Predigt auch mitnehmen, er Hort also die 
Messe die Predigt, und es gewöhnen ,ich au, diese 
Wei e' die guten Leute, welche zumeist die zweite
Landessprache, wenn auch nur nothdürstig. verstehen, 
ihre Muttersprache aus dem Gotteshause verdrängt 
,u leben Dann trachtet man. daß der Religions- 
unterricht in der fremden Sprache ertheilt w ird ; es 
wird eine utraquistische Schule gemacht w.rd da,ur 
aesorat daß ein nicht deutscher Lehrer kommt, dieser 
^handelt daS Utraciuistische so. daß d.e Kinder nicht 
deutsch sondern nur das fremde Id iom  sprechen 
lnnnen- so kommt man dahin, daß am Ende kein 
Bedürsniß mehr für das Deutsche besteht und die 
v o r m Ä  deutsch- Gemeinde ist deutsch gewesen.

^L a ffm 'S ie  mich nun auf einen anderen Stand 
üb-raeben nämlich auf die Beamten. Jeder von 
uns der m gemischtsprachigen Ländern viel zu thun 
b a t 'w i rd  die größte Hochachtung vor unseren alten 
L  'mten hegen, ohne deren streng ge,etzl>che und 
objective Gebahrung daselbst noch ganz andere Zu- 
stände hervortreten würden, als wir ohnedies, zu 
keklaaen haben. Wenn aber unsere in der alten 
Schule aufgewachsenen Beamten nicht mehr eMiren 
und die heutigen Zustände sortdauern werden, dann 
wird man sich kaum mehr in ein solch gemischt- 
s o r a c h i g e s  Kronland wagen können. Da g.bt es
kann keine ...........  sondern nur Partei-Intereffen.
Man darf aber nicht vergessen, daß auch ein tüch- 
«aer verläßlicher Beamtenstand einer guten Schulung
U a r f  Und d ie  Beispiele sind wenig geeignet,
° f die Entwicklung der Charakterfestigkeit und Ge-

  Einfluß
nehmen. Beispielsweise hat man in Mahren be­
währte BezirkSschulinspectoren von deutscher Sc-

sinnung zu di^em Amte unter dem Vorgeben nicht 
wieder bestellt, daß ihnen die slavische Bevölkerung 
nicht das genügende Vertrauen entgegenbringen 
würde. Dagegen findet man es nicht zu beanständen, 
daß der .......  demonstrativ seinen Mangel an Rück­
sicht sür die deutsche Bevölkerung der Stadt Brünn 
bei jedem Anlasse, z. B. bei Eröffnung des Theaters, 
durch sein Fernbleiben an den Tag legt. (H ö rt!)

Und nun, meine Herren, wenn .......  solche
Beispiele gegeben werden, wenn eine Presse existirt, 
welche denuneiatorisch vorgeht und von Verhetzungen 
voll ist, wie es in diesen kleinen nationalen Blättern 
der Fall ist, stellen Sie sich dann das Los der 
Beamten vor. die unter solchen Verhältnissen wirken 
müssen. I n  dem Localblatte wird der Beamte fort 
und fort denuneirt, daß er zu entgegenkommend 
gegen die Deutschen sei; der betreffende ReichsrathS- 
Abgeordnete des Bezirke- interpellirt, der Statthalter 
untersucht und der Beamte muß sich vier-, fünfmal 
rechtfertigen! Es wird ihm schließlich zu arg! Is t 
es dann einem solchen Manne zu verdenken, wenn 
es sich um seine Existenz, um Verhetzungen, um
seine Familie handelt, daß e r  befolgt! W ir
werden aus diesen Mann keinen Stein werfen, er 
würde an die unrichtige Adresse abgehen. (Zu­
stimmung.)

Im  weiteren Vortrage weist Dr. Weitlos aus 
die lebhaften Angriffe hin, denen die deutsche Schule 
in verschiedenen Ländern, unter Anderem auch in 
Krain ausgesetzt ist, dessen Bevölkerung vielfach außer 
dem Lande ihr Fortkommen suchen müsse und wo 
ein Unterricht in der deutschen Sprache daher schon 
aus diesem Grunde höchst nothwendig erscheint — 
dann sagt er weiter:

Gehen wir weiter! Halten wir uns in Steter- 
mark auf und machen in Lichtenwald, zwischen 
Steinbruck und Agram, Station Der dortige Guts­
besitzer errichtete im Interesse der Deutschen dieser 
Gegend eine deutsche Schule. Nun gab es eine 
ungeheuere Agitation seitens des Clerus und der 
Nationalen. Die Geistlichen wollten die Leute ab­
halten, ihre Kinder in die deutsche Schule zu schicken, 
aber daS Bedürfniß nach derselben war mächtiger 
als alle Gegenagitationea und täglich mehrte sich 
die Zahl der Schüler. Nun hat man dem Guts­
besitzer seine Leute abgeredet, Knechte und Mägde 
sind ihm weggegangcn, er hat andere genommen, 
die wurden ihm wieder abgeredet, endlich war seine 
Geduld erschöpft, er hat keine Leute von dort mehr, 
sondern Leute aus Oberösteneich und T iro l genom­
men. Jetzt machten die Bewohner dort freilich lange 
Gesichter! (Heiterkeit und Beifall.) Der Pfarrer hat 
es nbgelchnt, den Kindern deutschen Religions­
unterricht zu ertheilcu. Nun kann man denselben 
wohl durch weltliche Lehrer eriheilen lasten, aber eS 
wird dann gesagt, der Religionsunterricht ist nicht 
gut, und damit wird ein wirkungsvolles Agitations­
mittel gegen die Schule bei der Landbevölkerung 
gewonnen. WaS that der opferwillige Gutsbesitzer? 
Er nahm, obwohl er eine protestantische Frau hat, 
einen Schloßcaplan. damit die Kinder deutschen 
Religionsunterricht durch einen geistlichen Herrn er­
halten können. (Bravo!)

Noch etwas schiefer sind die Dinge in Böhmen 
und Mähren. Da ist ein schärferes System. Man 
beabsichtigt auf czechifcher Seite, so viel Schulen 
als möglich in die Hand zu bekommen. Hat man 
einmal die Schulen, so geht eS weiter. AuS den 
ezechischen Schulen kommen Kinder, die nicht deutsch 
sprechen können, und man hat da eben das Be­
streben, die Zahl jener Kinder, die nicht deutsch 
können, zu vermehren, damit das Bedürfniß nach 
deutschen Mittelschulen geringer wird, dagegen daS 
Bedürfniß. die ezechischen Mittelschulen zu vermehren, 
sich herausstcllt. M an argumentirl weiter, daß sodann 
auch die deutsche Universität geringer besucht wird, 
da die Leute, die in den Mittelschulen nicht deutsch

lernen, unwillkürlich auf die ezechische Universität 
angewiesen sind. Das Eine zieht eben daS Andere 
nach sich. (Sehr richtig!)

W ir haben heute schon, obwohl die ezechische 
Universität erst ein Jahr besteht, in Prag aut der 
Universität Leute hervorgehen gesehen, welche nur 
nothdürstig deutsch können, die, wenn sie in die 
Praxis treten, nicht ordentlich deutsch schreiben 
können, bei Gericht nicht einmal Protokoll auszu-r 
nehmen im Stande sind. Bei meinen Reisen in 
Böhmen hörte ich häufig von Bezirksrichtern und 
BezirkShauptleuten die Klage, daß ihre jüngeren 
Beamten immer weniger sähig sind, zusammen« 
hängend, entsprechend, kurz, eorrect deutsch zu schreiben.

Dieses planmäßige Vorgehen beginnt bei der 
Volksschule. Ich w ill nicht reden, daß eine Ge­
meinde die Lokalitäten einer deutschen Schule ver- 
petschirte; w ill nicht reden, daß in einer Menge 
von Orten cs nicht möglich ist, ein Haus für deutsche 
Schulzwecke zu miethen oder zu kaufen -, selbst von 
Deutschen nicht, weil diese fürchten, insultirt und in 
ihrem Geschäftsbetriebe geschädigt zu werden. Ich 
w ill auch nicht davon sprechen, daß man an manchen 
Orten den Schutz der Bezirkshauptmannschaft in 
Anspruch nehmen mußte, damit die die deutsche« 
Schulen besuchenden Kinder nicht von anderen 
Kindern oder Erwachsenen angegriffen werden; ich 
w ill nicht davon reden, daß man alle mögliche» 
geschäftlichen Terrorisirungen gegen Jene anwendet, 
welche ihre Kinder in die Schule schicken! und 
so fort.

Der Vortragende führt nun mehrfache drastische 
Beispiele auS einzelnen Städten an, in welcher 
Weise das Deutschthum in neuerer Zeit zurück- 
gedrängt wird ; unter Anderem weist er darauf hin, 
daß Laibach als Landeshauptstadt nicht Eine deutsche 
Volksschule besitzt, dann fährt er fort: W ir Alten 
werden freilich nicht slavisirt. Aber um unsere 
Jugend, um unsere Kinder handelt es sich. (Bravo!) 
Heute werden die Deutschen in Böhmen. Krain und 
anderen gemischtsprachigen Ländern, wo sie nicht die 
Majorität haben.........................behandelt. Ein un­
verzeihlicher Fehler wäre cs. unthätig zuzusehen, wie 
das so sortgeht und die slavische Majorität in 
Oesterreich sich dauernd ctablirt Sollen wir Deutsche 
etwa ruhig zuwarten, bis wir nur auf die rein 
deutschen Länder beschränkt sind und bis wir von 
einer slavische» M ajorität im Reiche am Ende ge­
rade so . . .  . wie unsere Stammesgenossen in den 
einzelnen gemischtsprachigen Ländern? (Stürmischer 
Beifall.)

Da geht es nun nicht, daß man ärgerlich oder 
unmuthig sich zurückzieht, daß man in eine gewisse 
Apathie versinkt; nein, man wuß m it aller Ent­
schiedenheit Vorgehen. (Beifall.)

W ir haben sowohl als Deutsche wie auch als
Ocsterrcicher Veranlassung, m it aller Kraft der.......
Oesterreichs entgegenzutreten und unser deutskbes 
Element an allen Orten zu kräftigen; denn blicken 
wir die Bolksstämme und deren Eigenthümlichkeiten 
an. aus denen Oesterreich zusammengesetzt ist. so 
werden wir uns sagen müssen, daß schon mit Rück­
sicht auf die Verbreitung, welche w ir in allen Ge­
boten haben, aber noch mehr mit Rücksicht auf die 
Eigenthümlichkeiten, die w ir Deutsche haben die 
Deutschen der einzige Volksstamm sind, dem eS 
überhaupt möglich ist, so ein gemischtsprachiges Reich 
zu einem festen Ganzen zusammenzufassen und zu- 
snmmenzuhaltcn. Die Schicksale Oesterreichs sind 
von den Geschicken der Deutschen Oesterreichs unzer­
trennbar. Nicht bloß als gute Deutsche, sondern auch 
im Interesse Oesterreichs müssen w ir daher in dem 
entwickelten Sinne handeln (Beifall), dann ist eS 
aber auch unsere Pflicht, unseren Hang zur Schwach- 
müthlgkeit und Gleichgiltigkeit aufzugeben. Bor 
Augen sollen wir unS nur die Erfolge anderer 
Volksstämme halten, die ihnen auch nicht in den



Schoß gefallen sind, sondern erst nach harter Arbeit 
errungen wurden. Und so lassen Sie mich schließen 
m it den Worten einer thüringischen Sage, die dahin 
geht, daß, als ein etwa- wankelmüthiger Landgraf 
das Land beherrschte und dasselbe durch diese 
Wankelmüthigkeit große Nachtheile erlitt, ein wackerer, 
feinem Landgrafen treu ergebener Schmied bei jedem 
Hammerschlage auf daS zu schmiedende Eisen aus­
rie f: „Landgraf, werde ha rt!" Und so lassen Sie 
auch mich in den Ruf ausbrechen: „ D u d e u t s c h e s  
B o l k  i n  Oester rei ch,  werde h a r t ! "  (S tü r­
mischer Beifall und Händeklatschen.)

Parlamentarisches.
Im  Jus t i z  auSsch usse des Abgeordneten­

hauses rief ein Antrag des Subcomits'S, welcher 
die Zulässigkeit der V e r e i n i g u n g  deS No t a -  
r i a t e s  m i t d e r A d v o c a t u r ,  die Hauplstädte 
ausgenommen, ausspricht, eine lebhafte Debatte 
hervor. Der Antrag deS Subeomits'S wurde 
schließlich m it zehn gegen neun Stimmen abgelehnt.

Im  Gewe r b e a u s s c h u s s e  referirte Ab­
geordneter Pöck über die Regierungsvorlage, be­
treffend die Kompetenz der Behörden bei Uebcr- 
tretungen dcS Hausirgesetzes, und beantragte dessen 
Annahme, sowie die Fassung einer Resolution: die 
Regierung möge in Erwägung ziehen, ob mit Rück- 
sicht aus die mißliche Lage des Kleingewerbes eine 
zeitweise oder gänzliche Beschränkung des Hausir- 
haadelS, wie dieß bereits in Ungarn geschehen ist. 
angezeigt wäre; jedenfalls sei aber in größeren 
Städten die Dauer des Aufenthaltes deS Hausirers 
auf bestimmte Fristen einzuschränken und die Be­
günstigung der Hausirer in Betreff der Befreiung 
ihrer Steuer von den Landes- und Gemeinde­
zuschlägen auszuheben.

Die Schulgesctzeommission deS Herrenhauses 
hat die S c h u l n o v e l l e  in dritter Lesung ge­
nehmigt. Die wichtigste Abänderung betrifft den 
bekannten tz 48, welcher in Folge der Opposition der 
Polen auf Galizien und Dalmatien keine An­
wendung finden soll

Im  Budgetausschusse des Abgeordnetenhauses 
gelangte die nachstehende, vom Abgeordneten Tonkli 
beaniragte Resolution zur Annahme: „D ie  Re- 
gierung wird aufgefordert. die für das Herzogthum 
Krain im Jahre 1882 erlassene Verordnung, be­
treffend die E i n f ü h r u n g  des S l o v e n i s c h e n  
al S U n t e r r i c h t s s p r a c h e  an den Mittelschulen 
für die Schüler slovenischer Muttersprache, auf alle 
anderen auch von Slovcnen bewohnten Länder aus- 
zudehnen und m it der Durchführung derselben mit 
dem Schnljahre 1883/84 zu beginnen." Im  Ver- 
lause der Debatte sprach Abgeordneter R. v. M o r o  
gegen die erwähnte Resolution und bemerkte, daß 
unter den Slovcnen das Bedürsniß nach Erlernung 
der deutschen Sprache vorherrsche und die Pe­
titionen um Einführung der slovenischen Unterrichts- 
spräche nicht von der Bevölkerung, sondern von der 
öitalnica, sowie von Lehrern und Geistlichen in 
Klagensurt ausgehen.

I n  der Debatte über den Antrag des Abg. 
M  at tusch.  betreffend die Trennung der Gewerbe-  
k a m m e r n  von der H a n d e l s k a m m e r ,  be­
ziehungsweise Constituirung s e l b st st ä nd i g er G e- 
w erb e k a m m e r n, ergriff Abg. v. P l e n  er das 
Wort. Der Redner bezeichnete eS als eine beklagenS- 
werthe Erscheinung, daß in den letzteren Jahren in 
Oesterreich jede» hervorragende Element sofort herab­
gesetzt wird. Eine große Anzahl von Männern, 
welche im industriellen Leben groß geworden, wird 
oft alS Ausbeuter gebrandmarkt. Die größte Anzahl 
der heutigen Großindustriellen ging auS den unteren 
Schichten der Kleingewerbetreibenden hervor. In  
den .Handelskammern entwickelte sich ein gewisser 
öffentlicher S inn und Geist bei gleichzeitiger Unter- 
ordnung unler die Gefammkheit Derjenige, welcher

stets auf seinem einseitigen engherzigen Classen- 
interesse besteht, ist und bleibt nur stets ein gefügige- 
Werkzeug der Regierung. Die Handelskammern sind 
ein Institut, auf welche» wir stolz sein können, 
dessen Grundfesten nun zerstört werden sollen

Schließlich müssen w ir auch jener Rede ge­
denken, in welcher der Abg. R. v. M o r o  für die 
Ablehnung der vom Abg. T  o n k l i  beantragten und 
auch angenommenen, die Slovenisirung der M itte l­
schulen in Kärnten betreffenden Resolution in die 
Schranken trat. Die Rede Moro'S hält folgenden 
Jdeengang ein: Alle Anstrengungen slovenischer
Fanatiker, in diesem glücklichen Lande eine slove- 
nische Frage künstlich hervorzurufen, scheitern an dem 
gesunden Sinne der Bevölkerung So weit diese 
slavischer Abstammung ist, wurde sie längst für daS 
Deutschthum erobert. Dieser Proeeß ist nicht auf 
gewaltsamem Wege vor sich gegangen — freiwillig, 
in richtiger Erkenntniß der Wohlthaten einer höheren 
Cultur haben sich die kärntischen Slovenen unter den 
mächtigen Schutz der deutschen Cultur begeben und 
sie sind dabei bester gefahren als jene krainischen 
Slovenen, die sich willenlos von fanatischen Ca- 
plänen und ehrgeizigen Advoeaturseoneipienten zu 
Attaquen gegen die deutschen Culturpositionen miß­
brauchen ließen, während die Bildung in Krain 
zurückblieb, Handel und Wandel stockten und fremde 
Colonisatoren von der Niederlassung in einem Lande 
abgeschreckt wurden, d-fsen Beziehungen zu der 
ringsum treibenden Culturbewegung von Jahr zu 
Jahr lockerer werden

Maßregelungen der Wiener Presse.
Wien, 30. Jänner 

8 . 1̂ . (Orig.-Corresp.) Zum Schluffe der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses, in welcher 
der altezechische Abgeordnete M>'ttusch seinen Antrag 
aus Trennung der Handels- und Gewerbekammern in 
Handelskammern und Gewerbekammern derartig 
begründete, daß die eigentliche Absicht einer Reichs­
rathswahlreform möglichst verhüllt werde, wurde 
eine Interpellation der Bereinigten Linken (D r. Herbst 
und Genossen) in Angelegenheit der Maßregelung 
der „konstitutionellen Vorstadtzeitung" und des 
„Neuen Wiener Tagblatt" zur Verlesung gebracht. 
Die Interpellanten stellten sich in ihrer Anfrage an 
die Regierung selbstverständlich auf den Boden der 
notorischen Thatsachen und zogen hiebei in Betracht, 
daß die Regierung sich in ihrer etwaigen Antwort 
auf Vorkommnisse unter früheren Regierungen be­
rufen zu dürfen erklären werde. Der Verschiedenheit 
der bezüglichen Verhältnisse w>rd indeß nur an­
deutungsweise gedacht, so daß der eigentliche Zweck 
der Interpellation, ein Protest gegen die auf ad­
ministrativem Wege angestrebte Unterdrückung erst 
noch im Werden begriffener Gesetze, umso deutlicher 
zu Tage tritt. Praktische Folgen versprechen sich die 
Interpellanten von ihrem Schritte nicht oder höchstens 
nur insoferne. als sic dadurch dcr Regierung ge­
wissermaßen die moralische Nöthigung auferlegen. 
die verheimlichten Motive der neuesten Preßmaß- 
rcgclungcn bekannt zu geben oder sich solcher Aus­
flüchte zu bedienen. welche von eincr gewissen 
Schamhaftigkeit, dieses Bekcnntniß abzulegen. Zeugniß 
geben. Von den verschiedenen, in bestimmter Form 
anftrctcnden Gerüchtcn. welche die Maßregelung der 
beiden beliebtcsten und verbreitetsten Wiener Lokal­
blätter mit gewissen Börsenmanipnlationen in Ber- 
bindung bringen —  Thatsache ist es nämlich, daß 
einer vor circa cinem Jahre viel genannten Bank 
nahestehende Personen bereits am Samstag Aetien 
der Stktircrmühl-Actirngesellschaft contrcminirten — 
mochten und konnten die Interpellanten nicht Notiz 
nehmen ; daß aber unter diesem Gesichtspunkte das 
Frcudcngeheul deS „Vaterland" über den gegen 
liberale Blätter ausgesührten Coup einen umso 
widerlicheren Eindruck machen muß, wird gewiß

jeder anständige Mensch zugeben, mag er links oder 
rechts sitzen.

Der Herr Abgeordnete Schwab (Prager 
Handelskammer) hat in seiner Eigenschaft als M it­
glied der Eiscnbahntarif EnquSte ein Memoire ver­
öffentlicht. in welchem er auf sehr wirksame Weise 
dafür plaidirt, daß die Grundzüge deS GütertarifeS, 
welche von der Enquste für den S t a a t s  eisen- 
bahn bet  r i eb  festgestellt wurden und denen daS 
k. k. Handelsministerium seine Genehmigung ertheilt 
hat, auf a l l e n  österreichischen Eisenbahnen zur 
Anwendung kommen. Es wäre zu wünschen, daß 
alle Corporationen, welche sich die Förderung des 
Verkehrswesens zur Aufgabe gemacht haben, also 
insbesondere die Handels- und Gewerbekammern, 
den Vorschlag deS Abgeordneten Schwab einer 
gründlichen Prüfung unterziehen und fein Votum 
eventuell durch das Gewicht ihrer Zustimmung 
unterstützen.

Politische Wochenübersicht.
Der russische Minister deS Aeußeren, Herr 

v. G i e r - ,  ist gclegcntlich seiner diplomatische» 
Rundreise auch in Wien angelangt und wurde dieser 
Staatsmann vom Allerhöchsten Hofe und im M i­
nisterium des Aeußeren mit größter Aufmerksamkeit 
empfangen. Zweck dieses Besuches war zweifellos: 
Besprechung dcr wichtigsten, zwischen Oesterreich 
und R u ß l a n d  schwebenden politischen Fragen 
und Anbahnung eines Versuches, zwischen diesen 
beiden auf der Balkan > Halbinsel rivalifirenden 
Mächten eine Verständigung zu erzielen- Der
„Pester Lloyd" knüpft an die Mission Gier-' 
einen Artikel, welchem wir folgende Stelle entnehmen: 
„W ir  sprechen die Erwartung aus, daß die An­
wesenheit de- Herrn v. Giers in Wien daS deutsch- 
österreichische Bündniß in keiner Hinsicht alteriren 
werde. Es ist kein politisches Surrogat für den
FriedenSbund der zwei Kaiserreiche zu schaffen. Und 
eben weil eS kein derartiges Surrogat gibt, muß sich 
daS Bündniß der Natur der Sache nach seine
Exklusivität bewahren. Die Umwandlung deS Zwei- 
KaiserbundeS in einen Drei-Kaiserbund müßte an 
die Fundamente deS Ersteren tasten; die Principien. 
auf welchen Letzterer ruht, müßten verallgemeinert, 
vor Allem aber ihreS defensiven Grundcharakter­
entkleidet werden. Ein völlig Neues und, man darf 
hinzusügen, ein völlig Uneiprobtes wäre an die 
Stelle der stärksten politischen Potenz getreten, welche 
derzeit im politischen Systeme Europas exislirt- 
Oesterreich-Ungarn und Deutschland hätten davon 
sicherlich keinen Vortheil —  ob aber ein Vortheil 
für Europa damit verbunden wäre, da- wäre erst 
nachzuweisen."

Ausland.
I n  Folge de- bekannten Manifeste- ist in 

F r a n k r e i c h  im Schöße de- Ministeriums und in 
Kreisen legislativer Körperschaften eine bedenkliche 
Krise au-gebrochen. Die wachgerusenen Partei- 
leidenschasten bedrohen daS mit ungeheueren Menschen- 
und Gel.dopsern constituirte republikanische System. 
Die republikanischen Blätter vermeinen, die Ursache 
dieser beklagenswerthen Situation liege darin, daß 
Frankreich derzeit nicht in der Lage ist. einen 
einzigen tüchtigen Staatsmann ins Treffen zv 
sichren-, dcr Mangel an politischen Genie- und 
republikanisch gesinnten Charakteren sei derzeit fühl­
barer denn je.

Der N i h i l i - m u -  ist s-it Neujahr wieder 
zu neuer Thätigkeit erwacht. I n  Petersburg wurden 
wieder Proklamationen afsigirt vorgesundcn, in 
welchen da- Volk aufgefordert ivird, sich beim Er­
scheinen de- kaiserlichen Hose- fernzuhalten, damit 
im Falle eine- Attentates Niemand au- dem Publikum 
beschädigt werde.



Die in Paris bezüglich der Regelung der 
P r ä t e n d e n t e n f r a g e  tagende Commission und 

M eknahl der Minister acceplirten nachstehenden 
Antraq des Deputirtcn Fabre: „Artikel 1. Die 
durch Wahlen zu erlangenden Functionen, sowie die 
Civil- und Militärämter sind den Mitgliedern der 
Kamilien welche übrr Frankreich geherrscht haben, 
verschlossen. Artikel 2. Ein im Mimsterrathe be- 
schloffenes Dekret des Präsidenten der Republik kann 
irdem Mitgliede einer der ehemaligen Herrscher- 
familien dessen Gegenwart geeignet wäre, die 
Sicherheit des Staates zu gefährden, die Weisung 
rrlbeilen daS Gebiet der Republik sofort zu ver- 
lassen Artikel 3. Jede im vorstehenden Artikel be- 
zeichnete Person, welche ohne Erlaubniß der Re- 
merung. nachdem sie an die Grenze geführt worden 
ist und Frankreich verlassen hat. das Land wieder 
betritt wird vor das Zuchtpolizeigericht gestellt und 
m it ein- bis fünfjährigem Gefängnisse bestraft, so- 
dann nach abgesessener Haft wieder an die Grenze

^ ^ D i e  f r a n z ö s i s c h e  Depntirtenkammer hat 
das Gesetz, betreffend die Un. Abset zbarke i t  der  
d i c h t e r ,  aufrecht erhalten.  ̂ .

E n g l a n d s  Vorschläge, betreffend die in 
E g y p t e n  einzufnhrendcn Reformen, wurden feiten« 

Frankreichs abgelehnt.

Wochen-Chronik.
Der u n g a r i s c h e  Minister-Präsidknt Herr v. T i ßa 

ertheilte den politischen Behörden in den slavischen 
Bezirken Ungarns gemessene Befehle, m it aller 
Schärfe gegen die f l a v i f c h e  Propaganda vorzu- 
gehen, welche die Cz-ch-n eifrig betreiben.

Bon Seite des Krikgsministcriums erging an

auf den 27. v .  M .  

furchtbare S t ü r m e ,  
Gefolge hatten. I n

ihre Erklärungen bezüglich 
a c t i v e n  Dienst abzugeben.

I n  der Nacht vom 26. 
wütheten in ganz E n g l a n d
die große Verheerungen im - .  . ^  .
O ld h »  H-l n» >-dw-,,r S „m  °u, da! D»ch 

L „ I  S , « - - » .  d°« -r D m  Ar.
bU,b,° >°d>. ° °  ,md chm°- 

Au« m-Im S-g-»d-" w-rd°n U-b-,I»w,mmu»,m 
und Schiffbrüche gemeldet.

D i e  Statthalterei für Niederosterreich entzog 
dem N e u e n  W i e n e r  T a g b l a t t "  und der

K o n s t i t u t i o n e l l e n  B  o rst a d t - Z ei tu n g '
— den meistgelesencn Blättern in Wien —  daS 
Rekuanib ^um Einzelnverkaufe ihrer Blatter in den 
ne L e n m  Wiens. Diese
strenge Maßregel erregte in Wien außergewöhnliches

Aussehen und Befremden. - »7 .>
Die vor Kurzem zu S a b a e  ,n Croatien 

verhafteten Raubmörder, welche am 26. Dece ber 
v I  bei Ruma die Carr,olpo,t ausrnubten. den 
Postillon und seinen Beglciler ermordeten, sind die

Kovf deS Letzteren war von der eroat.schen 
Landesregierung ein Preis von 5Nt) Gulden nuS-

^ ^ J n  B o l o g n a  wurde in die Thoreinfahrt des 
österreichischen Konsulate« eine Bombe gelegt; die
Attentäter befinden sich bereits unter Schloß und

^ ' ^ D i e  Stadtgemeinde L i l l i  

einen Kindergarten.

eröffnet demnächst

Locale Nachrichten.
— ( D i e  s l avi schen S t u d i r e n d e n  an 

der  W i e n e r  U n i v e r s i t ä t )  beabsichtigen einen 
Verein der Slavisten" mit angeblich rein literarischen 

Zwecken »u gründen. Die betreffenden Statuten 
waren nach dem Muster jener des bestandenen 

Deutschen Studentenvereines der Germanisten" ab­

gefaßt, ein Paragraph erklärte sogar die deutsche 
Sprache als Geschäftssprache des zu bildenden Ver­
eines. Jedoch die Behörde verbot die Constituirung 
dieses Vereines, worüber man in den nationalen 
Kreisen etwas verschnupft ist. Wie uns aus Wien 
geschrieben wird, hätten ein Hauptcontingent des 
Vereines jene slovenischen Universitätshörer gebildet, 
welche als eifrige Correspondentcn slovenischer Blätter 
gegen deutsche Studentenverbindungen allerlei De- 
nunciationen vorbrachten und seinerzeit darüber froh­
lockten, als einige derselben aufgelöst wurden. Unseres 
Wissens haben die liberalen deutschen Blätter diese 
Jnhibirung eines slavischen Vereines durchaus nicht 
mit jenen gehässigen Bemerkungen glossirt, wie 
dieß den deutschen Studentenvereinen seitens der 
slavischen Presse fast durchgehends widerfahren ist. 
Namentlich aber hätten die slovenischen Blätter keinen 
Grund, über dieses Verbot Klage zu führen, denn 
wenn sie fast in jeder Nummer Denunciationen auf 
Denunciationen gegen ihnen unliebsame Vereine und 
Persönlichkeiten Vorbringen, wenn sie ohne alles 
Schamgefühl sogar behördliches Einschreiten gegen 
ihre politischen Gegner verlangen, so mögen sie sich 
dießsalls damit trösten, daß auch die Slaven von 
der Anwendung des Grundsatzes „Gleiches Recht 
für A lle" in einer nicht eben angenehmen Weise 
betroffen werden können.

—  ( W i e  w e r d e n  deu t sc h f e i nd l i che  
P e t i t i o n e n  gemacht?)  Zur Beantwortung dieser 
Frage bringt die „Marburger Ztg." nachstehenden 
Bericht: „Der Gemeindevorsteher von Speisenegg
(Gaube) hat seine Unterschrift auf den Petitionen 
um Einführung der slovenischen Gerichtssprache und 
um Slovenisirung der Schulen in einer Erklärung 
w i d e r r u f e n .  Ferner haben die Gemeindevorsteher 
von S t. Egidi bei Spielfeld, Dobreng, Zellnitz an 
der M ur, Kanifcha, Zierberg, Zirknitz, Platsch 
u. s. w. die Erklärung abgegeben, daß sie die 
slovenische Petition, überbracht von einem Gerichts­
boten des Bezirksgerichtes Marburg, linkes Drau- 
User, für ein gerichtliches Grundbuchsstück angesehen 
und deshalb unterschrieben, sogar das Gemeindesiegel 
beigedruckt -  Letzteres ohne Berechtigung, da kein 
Sitzungsbeschluß vorlag. Der Gemeindevorsteher von 
Dobreng, welcher irrthümlich die Petition unte-- 
zeichnet, hat später freiwillig die deutsche Petition 
unterschrieben, war aber dann schwach genug, durch 
den auf ihn von geistlicher Seite geübten Druck sich 
zur Zurücknahme dieser zweiten Unterschrift bewegen 
zu lassen."

—  ( Fasch i ngschr on i k . )  Die Reihe der 
größeren Unterhaltungen wurde im heurigen Fasching 
mit dem am 20. Jänner abgehaltenen C a s i n o ­
b a l l e  in glänzender Weise eröffnet; derselbe war 
sehr gut besucht, es gab reizende Frauen und 
Mädchen und prächtige Toiletten in Menge und die 
allgemeine Stimmung war die vergnügteste. — Der 
H a n d e l s  b a l l  fand am 27. Jänner statt und 
nahm einen recht lebhaften Verlauf, war aber schwächer 
besucht als in früheren Jahren. Wenn „S lov.Narod" 
hiebei von einer Agitation spricht, die gegen diesen 
Ball stattgefunden haben soll, so ist das eben wieder 
eine kecke Unwahrheit, wie deren eben unzählige in 
diesem Blatte zu lesen waren; nirgends und von 
Niemandem wurde eine derartige Agitation betrieben; 
wenn aber trotzdem Mancher, selbst wenn er eine 
Karte gelöst, sich nicht bewogen fand, den Ball zu 
besuchen, und wenn derselbe im Ganzen Heuer viel­
leicht geringeren Sympathien begegnete als in anderen 
Jahren, so könnte der Grund hiesür einzig nur darin zu 
suchen sein, daß man nationalerseits in der Sucht, 
Alles zu eigenen Zwecken auszubeuten, auch das 
humane, mit dem Balle in Verbindung stehende 
Unternehinen, das Jahre hindurch, fern von aller 
Politik, der uneigennützigsten und trefflichsten Leitung 
sich erfreute, zum Gegenstände eines Parteimanövers 
gemacht hat. — Unter den von verschiedenen Vereinen

und Corporationen inscenirten Bällen fanden der 
V e t e r a n e n b a l l  und der A rb e i t e r  ba l  l ,  die 
im Casinoglassalon abgehalten wurden, sehr zahlreiche 
Theilnahme. —  Wie schon gemeldet, fanden vor­
gestern das T u r n e r k r ä n z c h e n  und gestem daS 
vom C a s i n o v e r e i n e  und der p h i l h a r m o ­
nischen Ges e l l s c h a f t  gemeinsam arrangirte 
Ballfest statt, auf welche Unterhaltungen wir 
nächstens noch zurückkommen.

—  ( I n  der G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
der  S e c t i o n  „ K r a i n " )  des deutschösterreichischen 
Alpenvereines am 15. v. hielt Obmann Desch- 
m a n n  eine längere Ansprache an die zahlreich ver­
sammelten Mitglieder, der w ir Nachstehendes ent­
nehmen: Die Neuconstituirung der Section hat am 
25. November 1881 stattgesunden und ist seitdem 
zum Schlüsse des Vereinsjahres 1882 die Mitglieder­
zahl auf 102 gestiegen. An den abgehaltenen 
12 Vereinsabenden wurden Vorträge über mannig­
fache alpine Materien mit vorzugsweiser Bezugnahme 
auf Krain abgehalten und daran eingehende Debatten 
geknüpft. Der Verkehr mit den Schwestervereinen 
und mit dem Centrale hatte sich fehr lebhaft gestaltet 
und sind der Section von verschiedenen Seiten auf­
munternde Anerkennungen für ihre Thätigkeit zu 
Theil geworden, namentlich wurden die von der 
Section gepflogenen Verhandlungen auszugsweise auch 
in den Mittheilungen des deutschösterreichischen Alpen­
vereines abgedruckt und wird die Zeitschrift des be­
sagten Vereines demnächst einen größeren, in der 
Section „K rain" gehaltenen Vortrag bringen. Der 
Obmann spricht den Mitwirkenden, insbesondere aber 
dem Herrn Cassier E r n s t  St öc k l  und dem AuS- 
schußmitgliede W i t t  für die unermüdliche Besorgung 
der internen Geschäftsangelegenheiten der Section 
den gebührenden Dank aus. Für das laufende 
Vereinsjahr hat der Ausschuß die zeitweise Ab­
haltung von Vereinsabenden mit Vorträgen für ein 
größeres Publikum eingeleitet, um auch den An­
gehörigen der Vereinsmitglieder Etwas zu bieten, 
und ist ihm vom Herrn Professor Sam  Haber der erste, 
in der Veranda des Casino's abzuhaltende Vortrag 
über ein alpines Thema für den 12. Februar zu­
gesagt worden. Weiters deutet der Obmann die 
praktische und die wissenschaftliche Seite der Förderung 
der Alpinistik an und empfiehlt derselbe den An­
wesenden eine rührige Thätigkeit nach beiden Rich­
tungen an, um die Kenntniß unseres herrlichen 
Alpenlandes in den weitesten Kreisen zu verbreiten 
und die Hebung des Fremdenverkehres im Lande zu 
fördern. Sohin erstattete der Schriftführer Professor 
W u r n e r  den Jahresbericht, woraus hervorgehl, 
daß der Verein auch mit praktischen Angelegenheiten, 
als Wegmarkirung, Zugänglichmachung interessanter 
Punkte in den krainischen Alpen nach den be­
scheidenen, ihm zur Verfügung gestandenen Mitteln 
sich befaßt hat und auch der Regelung des Führer­
wesens seine Aufmerksamkeit zugewendet hat. Der 
vom Cassier vorgetragene Rechnungsabschluß pro 
1882 weist bei einer Gesammteinnahme von 636 fl. 
91 kr. einen Cafsarest von 72 fl. 90 kr. aus; so­
wohl der Rechnungsabschluß pro 1882 und das 
Präliminare pro 1883 wurden genehmigt. Die 
hierauf durch den zweiten Schriftführer Finanz- 
secretär Feyrer zum Vortrage gelangte Statuten­
änderung wurde nach den Anträgen des Ausschusses 
angenommen. I n  den neuzuwählenden Ausschuß, 
wurden die früheren Functionäre Deschmann, 
Wurner, Feyrer, Stöckl und W itt nach voraus­
gegangener Votirung des Dankes der General­
versammlung für die bisherige ersprießliche Mühe­
waltung deS Ausschusses wieder gewählt.

—  ( U n t e r h a l t u n g e n . )  Der Laibacher 
Turnverein veranstaltete am 1. Februar für seine 
Mitglieder und sür g e l adene  Gäste im Casino- 
Glassalon ein Turnerkränzchen, welches in der 
fröhlichsten Stimmung verlief. —  Ueberdieß beab-



^chligt die Kneipwarte de- Vereines die Veran­
staltung eines ,.N a r r e n - A b e n d e s". Wer 
Gelegenheit hatte, am 6. v. sich an den Leistungen 
der Herren: Ranth, Palfinger, Pock, Jaffe, Veith, 
Aünl und Küster im komischen Fache zu erheitern, 
die Erfindungsgabe des Herrn A. Eberl, als 
Verfassers der damals aufgeführten Parodie „A rria  
und Messalina", zu bewundern, wird im Voraus 
überzeugt sein, daß er auf einen vergnügten Abend 
zu rechnen hat.

— ( D e r  La i bache r  T u r n v e r e i n )  hielt 
am 2V. v. seine ordentliche dießjährige Jahreshaupt­
versammlung ab. Aus dem Rückblicke des Vorsitzenden 
Rüting und dem Berichte des Schristwartes Dürr 
entnehmen wir, daß der Verein, der im Jahre 1863 
gegründet wurde, im Laufe dieses Jahres, am 
11. Oktober, sein zwanzigjähriges Bestehen zu feiern 
haben wird. Die Mitglicderzahl ist im Steigen. Der 
Turnbetricb ist ein reger und das gesellige Leben 
des Vereines ein erfreuliches. Auf dem Gauturnfeste 
in Graz am 27. und 28. Juni waren 9 hiesige 
Turner anwesend; Turnwart Pock erhielt als 
Wettturner einen Ehrenpreis. Der Cassarest des 
Jahres 1881 betrug fl. 411.84, die Einnahmen 
von 1882 fl. 469.95. An Ausgabe» sind erwachsen 
fl. 351.60, so daß ein Cassarest von fl. 529.29 
vorhanden ist. Das Gesammtvermögen des Vereines 
beziffert sich auf fl. 1022.49 und ist zinsbar an­
gelegt. Ueber Antrag des Turnrathes wurde Herr 
Reg.-Rath Dr. Ritter von Stöckl, gründendes M it­
glied und langjähriger Vorsitzender des Turnvereines, 
einstimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. Für die 
Ueberschwemmten der Nheinprovinz wurden 5 fl. 
bewilligt und ferner beschlossen, im Wege des hiesigen 
k. k. Landespräsidiums den Nothleidenden in T iro l 
und Kärnten 15 fl, zuzuwenden. I n  den Turnrath 
wurden gewählt die Herren Rüling und D ürr als 
Vorsitzende, Proske und Dietrichstein als Schrift­
warte, Cantoni und Zwatz als Säckelwarte, Pock 
und Künl als Turnwarte, Eberl und Ranth als 
Kneipwarte und Herr Uhl als Zeugwart. Die Ver­
sammlung drückte den Herren Rüting, Cantoni und 
Eberl für die unermüdliche Thätigkeit, welche sie im 
Interesse des Vereines entwickelt haben, den Dank 
durch Erheben von den Sitzen aus.

— ( M i l i t ä r - E r g ä n z u n g s b e z i r k e  i n 
K r a i n . )  I n  Folge der neuen Militärorganisirung 
entfallen die politischen Bezirke Adelsberg und Loitsch 
unter das Ergänzungsbezirkscommando ves Infanterie- 
Regimentes Nr. 97 in Triest, während alle übrigen 
politischen Bezirke in Krain den Ergänzungsbezirk 
des vaterländischen Regimentes Nr. 17 zu bilden 
haben.

— ( D e r  R ei  c h s r a t h s - A b g e o r d n e t e  
B a r o n  T a u f f e r e r )  befindet sich, wie w ir aus 
Wien erfahren, in einem erfreulichen Fortschritte der 
Besserung, so daß die Aerzte die besten Hoffnungen 
fü r dessen baldige und vollständige Genesung geben.

—  ( L o c a l e  Wo c h e n - C h r o n i k . )  Die ab­
gelaufene Woche zählte für Theater- und Musik­
freunde zu den genußreichen. Der russische Hof- 
schauspieler Herr F i a l a  vollzog ein sehr zufrieden­
stellendes, durch prätiöse Costüme gehobenes Gast­
spiel. —  Der Violinvirtuose Herr Franz O n d r i ö e k  
spielte Beethoven's Violin-Concert mit Orchester- 
und mehrere Salon-Piecen mit Clavier-Begleitung 
und erntete für sein tonreines, elegantes, sicheres 
und gefühlvolles Spiel stürmische Beifallsbezeigungen; 
bei Ausführung der Cadenzen im Beethoven'schen 
Concerte bewährte sich der junge Künstler als V iolin­
spieler ersten Ranges. — Die deutsche Bühne brachte 
Gounod's reizende Oper Margarethe (Faust).

—  ( E r n e n n u n g . )  Herr Josef B o r g h i ,  
bisher Supplent an der hiesigen Oberrealschule, 
wurde zum Lehrer dieser Anstalt ernannt.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Dem Bau- 
und Maschimn-Jngenieur Herrn Adolf G s t ö t t n e r

in Jdria wurde der Titel und Charakter eines 
Bau- und Maschinen-Jnspectors verliehen und der 
dortige Bergamts-Oberverwalter Herr Adolf P la -  
m i n e k  zum Bergrathe ernannt.

Witterillilisblllletin auS Laibach.
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D a »  T a g e « m i t t e l  der  T e m p e r a t u r  im J ä n n e r  w a r  — Z V; 
M a r i m n m  > > 0 1 "  den 2. ,  M i n i m u m  — 14'f t»  den 2 l .  und 22. 
G es am in t- N ie de rs ch l ag  >3'8 M i l l i m e t e r ,  f ü n f m a l  Schnee ,  v i e rm a l  
Regen.

S tim m e n  aus dem P u b lik u m  über

LvlLäL's Vtvdtäulä.
8 »  d i e  R e d a k t i o n  d e «  „4t  e u e n  Z e i t g e i  st", 

W  i e ».

A u f Ih re  Anempfehlung hi» Hube» inein Sohn nnd zwei 
Bekannte von ihm da« de» »
^ »1»»» ,» , i t .  i t .
I t i^ l8 « i» « » « I» « I t« ^  Ii» gekauft.
Sie hatten sich auf Bergpartien im verflossenen Herbste sehr 
schmerzhafte rheumatische Leiden zugezoge». welche trotz aller 
angewandten ärztlichen M itte l nicht weichen wollten, Nu» 
ist mein Sohn „ach Gebrauch von 8  M I» » « » I» ? i«  «11«»««^«

und seine Freunde,
der eine nach 6 Flasch n, der zweite sogar nach 3 Flaschen 
v o l l l to i» » !» « » »  I>vn L S«te l>«  uud erfreue» sich heute 
wieder de» vollständigen Nevranche» ihrer Gchwerkzeuae.

Mein Sohn besonder» war am härtesten betroffen, da 
auch seine Hände asficirt, welche ebenfalls gänzlich gekeilt sind.

Indem ich Ihnen für die Anempfedlung de» G iß e lit -  
Uliil«! im Namen meines Sohne» nnd seiner LcidenSgesühile» 
wärmsten« danke »nd dasselbe allen mit 
«»I»«»i» L ,« I« I« i»  Behafteten auf da» L ! l i i « I i - I i » T "  
>I?I»»te nach eigener Ileberzeuguug «i»»pt^I»Ib , bilte 
ich Sie im allgemeinen Interesse um Aufnahme dieser Z u ­
schrift in I h r  geschätzter B la tt  und zeichne hochachtungsvoll

Optiker, V I I I . ,  Josefgasse 11. 

i e n , 5. Jänner 1882.
L>, I»«^I«I»^I» «»>>«
INi»>ipt«I^»»«e r IL^^Ii»»i»«»eli»It« O 
^ o l» .  K n I - i i , » .  It. It

»»«-iibii»'». i971>
B e im  A n

kauf« dieses P r ä p a r a t e -  b it ten  w i r  daS 
P .  L .  P u b l ik u m ,  stets »v t  »  «I »'«« 
L 1 I * I » « t ' I , i I  a "  zu ver langen  und d a r ­
a u f  zu ach ten .  «I«»«»« « o « r « I > I

a ls  auch «I»'»' t  m it
«bI»I>rS^ Si»I»iitLii»»»rIt« versehen ist.

Verstorbene in Laibach.
Am 22. Jänner. Anton Nrbine, Knecht, 75 I . ,  Kuhthal 

Nr. I I ,  MaraSmuS.
Am 23. Jänner. Theresia Gvreiic, P friindneri», 88 I . ,  

Karlstädterstraße 7, Luugenaslhma. V ictoria Ieviiikar, 
WachmannK-Tochter, 6 M . ,  Rosengasse 29, Lungenentzün­
dung. — Ju liaua Je lovcu ik , Schuhumcher- Tochler, 2 I .  
I I  M ., Karlstädterstraße I I ,  Zehrfieber.

Am 24 .Jänner. Anto» Brechtel, Pens. Maga»in»-Aiifsehcr, 
73 I . ,  Bahnhofgasse 10, Blasenlähinnng. — D lga  PaSguali, 
RechttttiigS-I>n>erofficier«-Tochter, I  M . 20 T ., Gradaschza- 
gasse 22, Erschöpfung nach Kuochenvereiteruug. —  Lmma 
Mataje, Aushilf>'benmlene-(^attiu, 28 I . ,  A lter M arkt 36, 
Lungcnciitzüuduug bei chron. Tuberkulose.

Ai» 25. Jänner. Anton MaNk, Weber, derzeit S trä fling , 
72 I . ,  Castellgasse 12, Brustwassersucht.

Am 26. Männer. Ju lie  Czech, Tischlers-Tochter, 4 M . ,  
Triesterstraße 24. Fraisen. — Arauz Zalazuik, Keuschler«- 
Sohn, 3 I , ,  Hauptmanea 15, Keuchhusten.

Am 27. Jänner. Franziska JuSiö, Taglöhners-Witwe, 
50 I . ,  Bergweg 8, Gchiruschlag. — Katharina KriLeker, 
LuruSbäckerin, 77 I . ,  Domplich 20, Brustwassersucht. — 
Anton Dolenc, Schlossergeselle, 24 I . ,  M a r ia  Thercsienstrahe 
N r. 18, Liingentuberkulose.

Ain 28. Jänner. Antonia äebre, Bahnbedimstelen-Satliu, 
21 I . ,  Pelcr-straße 63, Tuberkulose. —  Franz Piäkur, Grund- 
befitzer, 48 3 ., Jlovca 38, Erschöpfung der Kräfte. —  M aria  
Volc, Pfründneri», 76 I . ,  Karlstädterstraße 7, Bright'sche

Nierenerkronkuug. — Johanna F le g a r , Arbeiterin , 32 3 . ,  
Burgstallgafse 2. - -  Jakob Ziperl, AuthiifSdiener, 65 I . ,  
Florinnigasse 32, Lungentuberkulose.

Am 2!». Jö n n 'r  Camillo O liva (derzeit Zwängling-, Tag- 
löhuer, 37 I . ,  Polanadaiuni 50, Keliirnapoplexie,

Am 30. Jänner. Egydiu» Januar, Bäckergeselle, S4 I . ,  
wurde am B rüh l au» dem Laibachrlusse al» Leiche heraus 
gezogen.

I m  C i v i l s p i t a l e Am 21. Iä n n  r. M aria  Jeffenko, 
Inwohnerin, 76 I . .  Lungenödem. — Am 22. Jänner. Fran» 
8»Sterüiü. Maschinenschlosser, 35 I - ,  k 'sd ris  dectiea. — 
Valentin 4!iöiö, Arbeiter, 31 I . ,  chron. Lungentuberkulose. 
— Am 24. Jänner. Anna Breznik, Inwohnerin. 63 I . ,  chron. 
Lungenemphyseiu. — Am 25. Jänner. Ludwig StefiSek. 
Arbeiter, 28 5>., Lungenödem. — Barthelmä Bollheim, I n ­
wohner. 54 I . ,  Lungenödem. — Am 26. Jänner. Andrea- 
KusterLiö, Inwohner, I . ,  Henfehler. — Am 27. Jänner. 
Helena T u r i i^ ,  Jnivohnerin, 70 I . ,  Altersschwäche._________

»n. 8e>in lt>t» öewährteA

H ü h n e ra u q e n -P fla s te r
w ir d  fei t  vielen Decennien a l s  schmerz,  
llo« nnd sicher wirkende« M i t t e l  z u r  
vo l l s t änd ig e n  S n i f e r n u n g  der  Hühner>- 
au gen  angewendet .

Schu tzmarke .  ^ i e  W i r k u n g  dieses D r .  S c h m i d t -
fchen H ü h » e r a » q e » - P f l a s t e r «  ist nahezu überraschend,  da nach 
m e h r m a l ig e m  Gebrauch e jedes H ü h n e r a u g e  ohne jegliche O p e r a ­
t i o n  e n t f e r n t  werden kann  — P r e i «  einer  Schachtel  m i t
IS Pfläf l erchen  und  einer  H o r n s p a t e l  zum Herauizlehen der 
H ü h n e r a u g e n  ( tü W )  1V—

Hailplvcrsrilüiiiilis-Dtt'vl: « -> « » « « » > « » ,  N .-O est., 
in  lu l iu s  ö i t tn e r 's  -lpoihelc.

>i> I  « t l » « ^ l»  bei , ^ p o -
1 I » « I t « ^ i ^ ,  u , d » I  ^  I  r i » I t « » » L ) , ^ i » o < I » e I t e r

. > n .  B e i m  Ankaufe diese- P r ä p a r a t e s  wolle da-  P .  T. P u ­
bl ikum stet« d a r a u f  ach ten ,  daß jede Schachtel  beigedruckte 
Schutzmarke führe.

über

Desinfcctions-Mittel
Die Wichtigkeit des DeS 

infeclions-MittelS ist heute 
anerkannt: es ist nvthwen- 
dig zur Reinigung der Lu ft 
von den Ausdünstungen in 
den Wohn- und Kranleuziiu- 
mern u»d ist der mächtigste 
Feind oer JnsectiouS-Krank- 
heiten. ES fiag t sich n u n : 
Weiche» DeSinfectu'iiS-Mit- 
tel ist das nützlichste? Die 
Anforderungen, die w ir  an 
ein DeSinfeclionS - M itte l 
stellen, sind hanplsächlich, 
daß dieses wirklich desinficirt, 
daß eS nicht schädlich auf die 
AthmungSorgane wirkt uud 
daß e» die Äeruch»organe 
nicht belästigt. Diesen A n ­
forderungen genügt einzig 
»nd allein B iltne rS  Coni- 
fcren-Sprit.welcher außer der 
deSiuficirende» Wirkung de» 
herrlichste» Waldgeruch ver­
breitet , belebeud auf die 
Athmungsorganc uud da» 
Nervenshsten, ivirkt. Durch 
die Anwendung de» Coni- 
feren-Spril» init dem Patent- 
Zcrstänb»»g»-Ülpparale ivird 
dieser auch der Zimmerlust 
lvirklich mitgetheilt. Die A n ­
wendung diese» anerkannten 
M itte ls  wird von Au to ritä ­
ten in allen Wohn- u. Rra»- 
kenstnben, in dem Zimmer 
der Wöchnerinen »nd timder, 
an allen Orten, wo Jnfee- 
lionS-Krankheiteli, a l i  B la t­
tern , Scharlach, Typhu«, 
DiphtheritiS !k. im Anzuge 
sind, ancnipfohlen. Preis pr. 
Flasche 80 kr., sechs Flasche» 
4 fl., de« Patent-ZerstänberS 
I  fl. 80 kr. I n  Laibach bei 
Her>» Apotheker 

 ̂«»ii V »-,,I t«»«-»; .̂(951

Ueber die Heilkraft
IVEL" de« ech ten " W >  

»»«PP »

L ü s I I l M i l i - N i i m w
gegen

l e i c h t  b l u t e n d e s  Z a b n f l e i l c h ,  
lo c k e r e  Z ä h n e  u n d  ü v l e n  G e ­

r u c h  a u »  d e m  M u n d « .

N achdem  ich da« Anatheri»-  
M u n d w a f f e r  «cn  D r .  3 .  T .  Dop»,  
k. k. H o f - Z a h n a r z t  in Wien,  einige 
Ze i t  gebrauchte  und die wohlthl tize 
W i r k u n g  derselbe» au f  mein krank- 
haf te«, leicht blutende« Zahnfleisch 
und lockere Zähn«,  Iv ilche wieder 
ihre Heftigkeit erhiel ten, empfunden 
habe und  auch den üblen Deruch i «  
M u n d e  besei t igt sehe, so fühle ich 
mich an genehm veranlagt  diesem 
M u n d w a s i e r  da« wohtoerdieilte ivb 
z» er ihei len  und e i  Jederinan» 
besten« anznempfeh len .

W i e n .  (10181 L - l

m. v.,
B e a m t e r  de- k.k. Haupt-Zol la intet .

Depot« befinden sich in 
Ii« IK « k I»  bei N.Krisper
Niid H . Weucel«

V ü v k v r
a l t e r e  u nd  neuere,  werden a n g e ­
kauft  zu r  E r r i c h t u n g  eine« grosien 
N n l i g n a r i a t e «  und z u r  Ausstel lung  
e i n e rB ü c h e r s a m m lu n g   ̂auch werden

neuere.M lM asieil
( O p e r n ,  S t r a u f t ' s c h e  T a n z -  

p i e e e n  u .  s .  w . >  
angekau ft .

A n t rL g e  a n  da« A n t i q u a r i u m  in 
G r a z ,  S t e u g a f f e  K .  ( 1UZL) L - L

in?o8tfii.ssckea 
I ik^ielit luiln a m  liebten 

vom O rviiäer 
N isse r  k in s l l l i ru n x ,  

»««!> I  »p« t »^I»e« 
HA ^I»»-1k»PO ^t-

L i»  4 L -ite r - I-'üsscksn 
I I o ü e r  Ko/K - I I H  

//. krnnco u. Spesen 
t'iu i iio r ^iaelinadms.

<g-2  llNSK)

kisuestös fün XLutleut«, 
«SteIIei'8, Laketiei'» eto-
IritniporiUdler ilt-k»Ile»dee»i»r.

. unüberiroffe»,  
überal l  aus-ell- 

. i b a r . f i i r  t i t  
P fd .  S ü l l i ^  

''Prei««»-»!'' 
K .  k.  p r .  

schinenfabrik»- 
 ̂ lir-lu», >

—  W i e n .  W ä h ­
r i n g ,  H e r r e n g a f f e  « 4 .  8 8 ! i

Prospecte  grat i« .

V e r p a c h te t  n» rd : Ein 
hau» in Nutcrschlschka nächst 
Laibach mit Garten und Kegel­
bahn ',

in  V o r m e r k u n g  genomme» 
werden: Leere Jahre«-Wob-

MH«"»"!-' r .  IN » » « !''-



Sege»
Gichtlciden

G e g e n

Rheumatismus'

antiarthritischer, antirheumatischer

W m iN W G - T h l l

Sicher^
b e w ä h r t

W i r k u n g
e r c e l l e n t

E r f o l g
e m i n e n t

i n t e r n a t i o n a l e  W e l t a u s s t e l l u n g  1 8 7 »  S i d n e y  I I ° »  
^  eon<'«ur».
- k n t . r n a t i o n a l l e  W e l t a u - s t e l l u n g  1 8 8 N  M e l b o u r n e  
» o l d e n e  M e d a i l l e  m i t  D i p l o m  u n d S p e z . a l - E r w a h n u n g  

v on

Apotheker in Neunkirchen ^N.-Oest.)
» . » . n  « i c k t  R h e u m a t i s m u « .  Kin de rfüße .  ve ra l t e te  h a r t .  

.  s te t« 'ei ternde W u n d e n ,  Geschlecht« - u nd  H a u t a u « .
? M a ° « . « r a n k h e i t e n ,  W i m m e r t , .  - m  « ö r p e r  oder  im  Besicht . .

d -n.  - l u ?  ^  Skrophe ik ra nkbe i t en .  D r ü .
M w u l f t  u n ^ a n d e r e  Leiden v iels r i t ig  m i ,  den besten E r f o l g e n

" " ^ B r o s c h ü r e  ü b e r  die H ei l er fo lg e der  letzten 12 J a h r e  fr anco

Und in  8  G a b e n  ge th ei l t  zu 1 fl.. S t e m p e l  u.  P ack un g 
1° k r ^ ü ' b e A - ' n  von  F r a n z  W i l h e l m .  Apotheker .  N  e n . . .

si'ck vo r  A n k a u f  r o n  Fälschungen u n d  sehe 
au f  d 1 ! 7 e k . ^ n  i N ° i e . 7 n  S t a a t e n  gesetzlich M a rk e n .

Z u  h ab e n  i n  ^

r P eter Laßnrk.

A d e l S b e r g :  A n t o n  Leban,  
Apotheker .  

B i s c h o f l a c k : E a r l  S a b i a n i ,  
Apotheker . 

A r a i n b u r g :  E a r l  S a v n . k ,  
Apotheker.

M ö t t l i n g  - ? r .  W a c h a ,  Apo 
theker.

R u d o l f K w e r t h  - D o m in i k  
R iz zo l i ,  Apotheker .  

S t e i n :  Jo se f  M o i n i k .  Apo 
theker.

« L "» S  - L L -  
" - § L
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egen /abriks-Auslösnag!
Ŵ ür nur K. 8.SV ,

58 S tü c k

M « - 8 i I k r - L M l A k
mit Fabrils-Patent-Stcmpkl.

SSrvt, 8vdet uaü 8tLrmöt! ^8!
T i n  echt engl ischer ,  unverw üst l iche«,  pa t en l i r te «  !»p«-l!>«- u nd  

i n «  gediegenem, schwerem, m a f f i i e m  v r l -  
t»n , i i» -> >i ld^i - .  da« dem r « - I > > < - n f a s t  gleichgestellt werden 
ka nn  u n d  f ü r  dessen selbst » » v l i  !iLj»I>> l z ;« m
v > - d r » » » I , k ,  ich au s  W un sch  l e l ü t « .
Diese G a r n i t u r  h a t  f r ü h e r  üke»-  » .  s o  gekostet und  w i r d  jetzt u m  
<>>>n , i « r t e n  I d e i l  >Ik, ^e«Il<-u V « ,  I k e ,  abgegeben.

Die ganze Garnitur besteht ans Folgendem:
K Stü ck  gediegene B r i t a n n i a - S i l b e r - M e l s e r  . . . .  st. 
s  S tü c k  schwere B r i t a n n i a - S i l b e r - G a b e l n  
« S tü ck  massive B r i t a n n i . - S i l b e r - L ö f f e l

lL S tü ck  massive B r . t a n n ia - S i l b e r - K a f f e e - L ö f f e l  .
1 S tü c k  maf f iver  B r i t a n n i a - S i l b e r - S u p p e n s c h ö p s  
1 S tü ck  massiver  B r i t a n n i a - S i l b e r - M i l c h s c h ö p s e r  
K S tü ck  seinste B r i t a n n i a - S i l b e r - B l ü s e r t a f f e n

.  f i .  

. f i .

».
6 S l .  gedieg. B r i t a n n i a - S i l b e r - D e f f . -  u .  Linderme sse r  fl.
« S tü ck  schwere B r i t a n n i a - S i t b e r - D e f f e r t - G  .   -  js,

r.rs
1.20
t.ro
l .10
i.ia
- .«o
i -
r -
i . -
i . -
1.K0

' e r t - G a b e l n
« S tü ck  feinste r S r i i a n n i a - S i l b e r - M e f f e r l e a e r  ( Ras te l)  fl.
!i Dt^ Hochs. B r i t . - S i l b . - T r a n c h i l b e s t .  kM effer  u. G a b . )  fl.______

58 Stück  fl- 11.35

Alle  L8 S t . ,  welche m i t  obig.  Fabrik«stemkel  » u n c i r t  sind, kosten : 
n u r  a  8 .S 1»

Diese Gegens tände werden auch thei lweise  zu oben angesetzten 
P r e i s e n  a n  jeden Bestel ler  versendet ,  doch der jenige,  welcher  al le 
58 S t .  bestellt , e r h ü l t  dieselben an s t a t t  u m  den P r e i «  von fl. 11.35, 

^ I »«8 f ü r H .  8
I ' u t r p u l v e ^  f ü r  m e in  B r i t - n n i a - S i l b e r  P r .  S ch ac h te l  15 kr.

Alle  v o n  ande re»  F i r m e n  an n o n c i r t e n  B r i -  
t a n n i a - S . l b e r - G a t n i t u r e n  ->i»>I n i r - t i t  , o a  
<>«-I>t^m B r i t a n n i a - S i l b e r  und  werden diese

« M M U . Gegenstä nd e in  kürzester  Z e t t  schwarz oder  
gelb.  — I c h  »erschaffe dem k .  1 .  P u b l i !  
solche G a r n i t u r e n  u m  2 fl. b i l l i ge r ,  a l«  sie

r o n  a n d e r e r  S e i t e  an ge prie sen  werden.  
Bes te l lungen  w erden  n u r  «egen f rüher e Zu s e n d u n g  de« B e ­

t r age«  oder  gegen P os tnachna hm e  a u t g e s ü h r t  und  sind solch» zu 
r ich ten  a n :

WIikn'8 IjnlLimiL-8ilI)6l'-Il!Ulptt!6pvt
w  t  «  I», I . ,  M a ria -T h e res ten -S tra tze  N r .  3 2 .

W e m  die G a r n i t u r  nicht  co nve nir t .  dem w i r d  da« G e ld  
an f t and lo «  zurückgegeben, e in  Bew ei »  f ü r  da» reelle 
U n te r n e h m e n  887

Kundmachung.
Die Direktion der k. k. p riv . wechselseitigen Brandschaden-Berficherungs-

A n K a ltin G ra ; beehrt sich, den P. 1'. Bcleinstheilnehmern derselben höflichst bekannt zn geben, -atz 
» i-E i« ,« h lu n tt derV ere insbe iträge p ro l8 8 3  m it 1 .Jä » in e r1 8 8 3  beftonnen
K - t  Mid solche jederzeit, sowohl an der Direttions-Cassa, im eigenen Hanse Cvns.-Nr. 18/20 Sackstraße 
vl Graz, als anch bei der Repräsentanz in Laibach tFloriansgassc 23), sowie bei den Districts-Com-
«Mariaten geschehen kann.

Es diene jedoch denjenigen I'. I . Vcrciiisthcilnkhnlcr», welche bereits in den ersten nenn Monaten 
i»es Sabres 1881 mit Getänden bei der Anstall versichert waren, seither »nnnterbrochen bei derselben ber- 
Wert aeblicben sind, beziehungsweise auch im Jahre 1883 daselbst versichert bleiben, znr weiteren Kenntniß, 
dok denselben in Gemäßheit des von der allgemeinen Versammlung am 2V.Jnni1882 zum Beschlüsse erho­
benen Antrages des Verwaltnngsrathes aus dem im Verwaltungsjahre 1881 in der Gebäude-Versichcrungs- 
AMcililna erziclte» Ueberschnsse siins Proeent des im lctztbczei>hnctcn Jahre geleisteten VercinSbeitrages 
yls Rülkvergütnug zn Gnte komulcu, demnach sich sür die betreffenden I'.l'.Vercinsthcilnchiner die Beitrags­
zahlung pro 1883 um die vorerwähnten siins Proccnt verringert.

G raz, im Monate Jänner 1883.

ilk, k. k. W .  «lechsetsMW  L r M slh k i!e it -W lh M M -M k tl ia K liz.
il040) r —3

( N a c h d r u c k  w i r d  n i c h t  h o n o r i r t . )



^  n. ilom ig la-LN jle lsn iig  I88Z.
Wie alljährlich habe» m ir auch Heuer eine neue Ausstellung arrangirt und ist damit den 

P.  T.  Vereinen. Lesellschaften und Ballunteinchmern wieder die Gelegenheit geboten, ihre E in ­
käufe direct bei der ersten Quelle zu  billigsten Preisen zu mache». ,

bestehend au» Lnr»«-. Gebrauchs- und J»;-<SexenstSndeu, WO Stücke, darunter a»ch mehre>e
als t^aupt- und Nebentrefser, alles zusaninien um nur ft. 10.

»W , ,  ^  :  » W , ,  - >  »> ^  :
e>ue Collection Jux'achcn, das Allerneueste, darunter auch Gegenstände__________

22H icke^^n  elegantem Carton sammt Verpackung um 3 fl. Diese Jnxsachen sind pikant, famos
u n d  i i i t e r e s s a n t .

per 100 Stück im Carton zu 80 kr. f l. 1.20, fl. 2 3 bis fl. 10.
sehr billig

in allen F a rb e n  au» besten, Leder fü r  Herren mit 1 Knopf 
Paar 60 kr., fü r Damen mit 2 Knöpfen Paar 60 kr., fü r Dame» mit 3 Knöpfen Paar 75 kr.,

m it 5 Knöpfen 1 ft., 8 Knöpfen 1 fl. 60 kr.

M i m  M m e il-N iM z in  „zum M er" ,
^ H j l v i » ,  I I » u p l 8 l r « 8 8 ^  T 8 .

V e r s a n d t  gegen N a c h n a h m e . <l 044) 3—2

Ans

Internationale Ncvuc. Hcrausqcq. v»n îr»< I»v> -
AL»8»«I». Monatlich 1 Heft L I fl. 20 kr.

Enthält

und v m i l l v v i v  v l s s v o s o d L k t l i o d v  S v i t r L ß s

von den ersten Antoren aller Nationen.

V e r l a g  von E .  L .  M o rg e n s te rn ,  Leipzig. — D eb it  
f ü r  O es te r re ich : <?. v .  » o l n l ,  Zu beziehen

durch alle Buchhandlungen uud Postaustalten. (1032)

Au«gez , i chn , t

a u f

13 A usstel lungen 

s t e t s  a l l e i n  m i t  

d e n  h ö c h s t e »  

P r e i s e n ,  zulrtzt

P a r i »  1 8 7 8

gegen 1 3 C o » c » r -  

r en i en  a l l e i n  

m i t  der  g r o ß e n  

g o l d e n e n  M e ­

d a i l l e .

R i t t e r  des W a ^ -  u n d  D t .  O la s S -O rde nS .  corresp. M i tg l i e d  
der  ä« I» ?l lann»« i» i l ?» r i8 " ,  M i t g l .  d. k. Gesellsch.
d. Wissensch. zu D r o n th e i m .  E b r e n m i t g l i e d  d. Gesellsch. der  
Aerzte  in S to ckho lm  rc., Verfass ,  d. p h a r m .  T h e i l .  d. P h a r -  

macopoea N o r w e g ic a  1854,
F a b r ik a n t  u nd  a l le i n ig e r  L ie fer ant  von  ' M W

Viilleü kMülM IMMerUm»
Preis  
1  f l .

^ m a r k e

B e iK Fla sc he n fr an co  p , r  Post .  W ie de rv e rkä u fe r  ,»lsprech,n>

K a b e l v a a g  S t a i n s u n d  u n d G u l v i g a u s  de» L o f o t e n -  
J n s e l n  ( N o r w e g e n )  au«  f r i s c h e n  a u - a e s u c h t e »  l ! ,b , r »  
de« Dorschfisches so rg fä l t ig  berei te t  und a m  Fal>rik«orle selbst 
in  Flasche» gefül l t ,  ist von b l a s t g e l b e r ,  n a t ü r l i c h e r  Fa rbe,  
o l t n e n ö l a r t i g e m  Geschmack und w i rd  wegen seiner  leichlen 
Verdau l i chkei t  vo» den ers ten medicinischc» l i a p a c i i ä t e n  de« 
I n -  und A u s l än d e«  bei L u n g e » - u n d  B rus t le iden ,  S c r o p h e l n ,  

Flechten. Schwächl ichkei t  >c. w ä rm s te n«  em pfohlen.  
K in d e rn  w i rd  derselbe bal d zu r  Delikatesse.

M ö l l e r  s  L h r a n  w ir d  n u r  in  o v a l e n  O r i g i n a l f l a s c h e n ,  
m i t  O r i g i n a l  E t i q n e t t e  u n d  K a p s e l  versehen, ve r l au s t .  
Auch achte m a n  g en a u  a u f  die S chutz marke  u nd  die jeder 
Flasche beigegebene A b h a n d lu n g  üb er  lüML" , , T h r a » ,  

s e i n e  B e r e i t u n g  u n d  V e r f ä l s c h u n g " . ' I W W  
A u  ben ehe n durch al le Apotheken und  D r o g u , » H a n d l u n g , »  
der  M o n a r c h i e  u nd  vi> nro» durch da« « t o i i S r o I - N e p ü »

Wien, I . ,  Weihburggassc L4 . 
IZ « p « t« r  I »  I  ^ « 1. H. Apotheker;
^ t l d o n » :  A.  M i l l o v o i « '  N ac h fo lge r ,  A p o i h . i  I i i » l  I>«tl>»> u  X a r l  F a b i a n ,  A p o th . ;  « t l i r » ' A.  O nii l  
k» e l th am n i , r ,  Apoihekei^ N .  i ioasini .  Apotheker  ̂ <l, T r o m b a .  Apo theker ;

D o n , ,  v. Riz zo l i ,  Apo thek e r;  1  ,!>>»> ' G io v .  L i l l i a .  L a u s m a u n ,  H a u p td rp S t  i k ' Ii ii i i»  
F r .  Jechel .  » a u s m a n n  i - D .  v .  D iene «.  Apotheker  i > P » I» > »  D .  Z u l i a n i .  A voiheker i

: N .  A ndr ov tr ,  Vius ep pe Bereich, Apotheker!  Ik« I o h .  D i l b e r ,  Apotheker.  l I 057 )

» o r m a l «  U n l v e r s a l - P i l l e n  g e n a n n t , »erdiene» 
- ^ » U l r ^ l N t a U N A ö - l r ^ t e r e n  N a m e n  m i t  vol lstem Rechte,  d» e i  til der 

^  T h a t  bei na he  kein,  K ran khe i t  « ib t ,  i n  wkicher  diese P i l l e n  nic h t  schon ^ u s ' ^ s a c h  i h r - « - n d e r -  
^  » h l t i z e  W -rk u r .g  bewiesen h ä t t e n .  I n  den har lnäckiqsten Fäl lkN.  w o  « i ' l e  an de re  Medll-INNIte 

»erge ben« ang ewen de l  w urden ,  ist durch d i e l e P l l l e n  u n i ä h l i g e  M a l e  und  
2 L  A en es u n g  erko lg t .  1 S c h a c h t e l  m i t  1 5  P i l l e n  L l  k r .  1 R o l l e  m i t  6  S c h a c h t e l n  1 f l .  
^  5  k r . ,  l ei unsranc.  S i a d 'na l ' t t^ s kndnna  l st. 1«»kr. W e n i g e r  a l -  e i n e >>,olle w ir d  nicht oersenbet . 
^  W M  L i n e  N nzah l  Sch re iben  find e i n g e l a u f e n ,  in  denen fich die  «onsum en ten  dieser P i l l e n ,  
x Z  sü r  i h re  wie de rer la ng te  E e n e s u n g  nach den »er lchiedenart igstkn und  schweren Krankhei ten be- 

danke».  J e d e r ,  der  n u r  e i n m a l  e inen Versuch g e m a c h t h a t ,  em p f ie h l t  diese« M i t t e l  wei ter .
O  W i r  geben h ie r  e i n ig ,  » e r  » ' » le n  Dankschreiben w ie de r  „

W a i d h o f e »  a .  d. U bb« ,  am  2 t .  N o » .  188N. vo l lko mmen gesund u nd  d e r a r t  hergestell t,  daß  ̂
O e f f e n t l i c h e r  D a n k .  >ch " " c h  ->ue« neu en  Leben« er i reue .Em pfangen

S u e r  W o h l g e b o r e n '  S e i l  dem J a h r e  18«'.' S i e  »ahe r  me inen  tiefsten D a n k ^ s ü r  die^ m i r  ^
habe ich an  H ä m o r r h o i d e n  und H a r n z w a n g  ge- »»geschickte w u n d e r b a r ^  A rzn ei .  I h r  ewig d a n t  

 ̂ l i t t e n ;  ich l ieß mich auch ärz t l ich  behandeln,  b a r e r k .  / . « I l l i n x .  Gutibest tzer.

jedoch ohne l t r s o l g ,  die K ran kh ei t  w u rd e  i m m e r
B i e l i t z  , den L. J u n i I 8 7 ä .  

Hochgeehrter  H e r r  Pse rhofer!^  Schrif t l ich

o  Appeti t losigkei t ein u nd  sobald ich n u r  --W.1« r e i N , q u , , g « - P i N e n "  w i e d e r  z u r  G e s u n ^
^  S pe is e  oder  n u r  e inen T r u n k  W a s i e r  zu in ir  h o l f t "  hab en den - i r ° ° " n  u nd  w ^  Dank 
^  n a h m ,  konnte ich mich vor  B l ä b i i n q , ».  schwerem au«sprechen.  I n  le h r  vielen K r a n k h  t e n  h a b e n  

^ K e u c h e n  u n d  A ihmun q .besc hwerden kau», au s .  I h r e  P i l l e »  d i ,  w uu derba rs te  He i lkraf t  t , .

schl immer,  so dap ich nach ei n ig er  Z , i t h e f t i g ,
Bauchschi iierzen <in F o l g ,  ^usan im knschn üren

re i n ig u n g « - P i l l e n "  wieder  z 
Holsen habe »,  drn g r öß te n 
aui sprechen .  I n  sehr viele 
I h r e  P i l l e »  die wunderl  
wiesen, wo al le  a n d e r »  M it !  

wun derw irk en den  B l u t r e i n i g u n g « .  P i l l e n  G e - « ' >  « l u t f l u ß  d - r  FraukN, b «  u n rkge lm äß ig .r
r ,ch« , r h a l , r n .  b i .  ich ,ndl ich von  Z h r , n  fast w i , s , n  wo a l l ,  a n d , r n  M , l t , l  v , r g k d  n« w a r , n .  
w>u,d, rw irk ,nd„>  B l „ , r , j n i a u n g » . P i l l r n  Ä , -  « "  « l u t s t » ,  d , r  F r a u , » ,  b «  u n r e g e l m a ß , g . r  

^  b r a u »  machte , welche ibre  W i r k n n g  »ich- » e r -  W u n u - r n  M a g e »
skbltk» und inich vo» » „ i n r n i  fast » u h e i lb a r r n  schw äch ,und  1>!agenkrampf. S c h w i n d e l  n .  v ie len  

r s  Leiden a ä n z l i »  be frei ten ja nder n  Nebeln hab en sie gründl ich ge hol fe n .  M i t
D a b e r  ich » u , r  W o b l g , b o r , n  f ü r  Ib> e B l u t -  v o l l , , »  P , r , r a , „ n  krsuch, ich u u r  m i r  wi eder  

r e i n i q u n g S - P i l l e n  und  ü b r ig e n  stärkenden A rz-  ^ ^ o l l e n  zu senden Hochachtend

O  neien nicht oft qenuq me inen D a n k  u n d ' ) l n e r  
kennu nq aussprechen kann.

O  M i r  vorzügl icher  Hochachtung zeichnet
kennui ig  aussprechk» kann .  . . ! S , n , r  W o b l g k d o r r » I n  drr  Vorau«s- tzung,  ,

^ o l > » „ n  o e l l l n c ^ r  baß al le I h r ,  Ärznkie» von gleicher Ä u te  s „ n  
dü r s i , » ,  w i .  I h r  d r r i i l , » , « ^ , '  k r o s t b » ! » » , » .  l

s ,  d , r  in  i n , i n e r  F a m i l i e  n iedreren vera l te ten Froft-
IN  deulen ein rascheS En de  bereite te , habe Ich mich

E u e r  W o h l g e b o r e n I c h  w a rS u

/ E  i a » Ä  'welche bei m i r  W u n d e r  gew ir k thab en .  - r ° x
o  J c h h a t t e  ia b re la na a n K o p ss c h m e r z u n d S c h w in d e l  v e r i a ln  i t te l  entschlossen, zu Ih rkN BlutreiNi

e ,»,iv 111 a u n a ^ E W i l l e n  AU g r e i f e n ,  u m  Nt tt  v i l f e  dieler
k l , i » . n « , , g , l n L , i n l a » g i ä h r i g , « H ä . n ° r r h o i d a l .

i u . 2 ^ n / S l u . r , m i g u n g « . ^

J E  l , n  haben ».ich so v o l l k o ,n i „ , n b , r g , s t , l l i .  daß ,« ^ > b k „  ,u  bo ,nbard>rkn.  I ch  "UN durchau«

8 ' l ' R I , " . 7 s 7 n ^ k n  " i . . e  m i r  - . d e r  ^ . u ^ , s t ^ , ^ ^ ^ m . . n  ^

o  P iß ka.  den . - . M ä r z  1881. ^ ^ L e » ' " d i e s 7  P i l l ' 7 i ' a ' , ^ « ' S i s r i ' g » .  " E .

w a r  i>. 
f iel-er ,
K r e u z -

psehle. I c h  habe anch nicht« dagegen i inzu-

s
bre c ye n,  d ie g r o l l te  M a l l i g k e i l ,  d a n n  4?iye Mil  »k.n.»> ^ . , . 1-  M a i  187t.

^  s c hle ch ter ,  e rs t  a m  ^ O c t o d e r  l . k a m  n n r  d»e ä h n l i c h e n  K r a n k h e i t e n  Leidenden N lc h t  ,
< z  Anzeige vo» I h r e »  W » n d e r - P i l l e »  zu Gesichte,
Z s  welche ich aus  m e i» ,  P r s t k l l u » ^  a u »  . N ' r r r A p ° .  » a i a k l i  
O ' d ' k e  e r ha l te »  habe und  l a u t  V orsc hr if t  durch k '

Wochk» g r b r a u c h ^ f e t z l  bin  ich u n g e a c h t e t  N a c h n a h m e .  HochachtungivoN

m e in e r  zurückgelegten V O Ia b re  wieder  bei K ra f t , !  B l a s i u S  S v t ß t e k .

' Amerikanische Gichtsalbe, Leberthran <Dorsch-)/°»t"O?M''
1 wirkend,» ,  u n s tr e i t i g  b ,s te« P ! i ! t , l  b r i  al l<n vorzügl ich ,  Q u a l i t ä t .  1 Flasche 1 fl.  ̂ '

. ^ ^ n ä rk .u ^ d e ^ '"^ d 1rre.."e'i^ P » lV tr  ge .^ ll Fußschweiß. ^  i
Wiigräne ,  nervösem Z a h n w e h ,  Kopfwe h O h  en» besei t igt den Fußschweiß und  den dadurch er- 

 ̂ re ißen rc. rc. l st. 20 kr. zeugten u n a n ge nehm en  Geruch,  conservrrt  v»e ^
^  re ^7-77 Beschuhunq und  ist e r p r o b t  unschädl ich.  P reis  ^

»Anathenn-M undw asjer,  ̂ - -
,k. I 'opz».  a l lgem ein  bekannt  a l s  das  beste
Z a h n - ( 5 onse rv i rungö in i t ie l .  1 F lac on 1 fl. 40 kr.

A u g e u - E s s e n z ^ ^ ' g ^ d ^
! l u n g  d , r  S e h k r a f t .  I n  O r i g . - F l a c o n s  » fl. ^.SO 

u nd  fl. I.5V.

Chinesische Toilette-Seife,
" kommenste,  w a«  in  S e i s e n  geboten werden 
. kann ,  nach deren G eb rauch  die H a u t  sich wie 
. se iner  S a m m t  a n f ü h l t  und e i n ,»  s ,hr  auge -  
, n eh m r»  Äcruch beh ä l t .  S i e  ist sehr „»«giebig  

und  ver t rocknet  nicht  l Stü ck  ?li kr

^ l l l l t . r - ^ I l l v c t ,  vo rzüg l ic h ,«  H a n « , „ > i„ I  
> gegen K a t a r rh  H e is e rke i t , K ram pfhus te n  rc. 

1 Sch ac h te l  3 '  kr

 ̂Frost-Balsam
al «  da» sicherst, M i l t e l  gegen Frost leide» al ler  

, A r t ,  w ir  auch g,ge » sehr ve ra l t e te  W u n d e »  !c. 
1 Ti ege l  t »  kr.

1 Schacht el  5>n kr. __________________________ _

Pate p e c to ra lc^^W L «« "!
zügl ichsten u nd  angenehmste n H il f sm i t t e l  gegen , 
Berschle»,nung.  Husten.  Heiserkeit. Katarrhe,  
B r u s t -  u n d  Lungenleiden,  Kehlkopfbeschwerden  ̂
a l lg em e in  an e r k a n n t .  1 Schac hte l  SO kr.________

Tannochinin-Pomade J . P s ° ° h - k . r ,
seit e ine r  la ng en  Rei be  vo n  J a h r e n  a l -  daS beste ' 
u i n e r  a l l en  H a a r w u c h s m i t t e l n  von Aerzten an« 
ei kann t .  E i n e  el egant  ausgestat te te  g roßes
Dose ^ st _____ ^     . I

llnivcrsal-Pslastcr ^
w u n d , » ,  b ö s a r t i g e n  « - s ch w ü r en  a l le r  Art .  auch 
al iei i ,  periodisch aufbrecheiiden Eeschwüren a n  j 
den küßen,  har tnäck igen Drüseng ,schwüren ,  bei 
dkii ichiu rrzha i l en F u r u n k e ln ,b , i , n  F in g e r w u r m ,  ̂
w n i i d e n lu n d  entzündeten B r ü s t e n .  , r f r o r ,n e n  
Wlikde in ,  Ä ichl f lüff ,»  und  ähnl ich ,«  Leiden 
viklfach l ' kw äh r t .  1 1 iegkl Sil kr

. - n „  I Iu i l ie r fa l- i l ir in ig ii i ig S -S a lz

Ä b c n S -E ß - iij (P r» !,«  Tropfen» M K ^ ' L S M W S r
! g , g , n  v , r d o rb ,» > »  M a g , » ,  schlechte P k r d a u u n g .  al«  ̂ K o p f w e h ,  S c h w in d , ! .  M ag en k r am p f ,  S o d -  i 

Untkr l i ib«bkichw,rden a l l r r  A r t  ei» »orzü g l i che« jb re» nr» ,  H Lm orrho ida l- L ' ide n  Bers top fung  I k . , 
i H a u i m i i t e l  I Flac on !tli kr > Packet  I s t  ,  ^  ,

Alle französischen S p e z i a l i t ä t , »  w ,r d e»  en tw eder  a u f  üage r  g , h a l t , n  odrr  a u f  >t>,rlang«n 
l p r o m p t  und  bi l ligst  b ,s o r g t .

,/< «, F/e ^
12—6 r
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